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Kurze Lagesiwersicvt.
Die Schulden des Reiches und der Bundesstaaten habe»

nach einer soeben veröffentlichten Statistik zu Beginn des
Rechnungsjahres 1013 die zwanzigste Milliarde über¬
schritten. Sie betrugen , abgesehen von den schwebenden
Schulden, 20170 134 400 Ji  und sind gegen 1012 um 502
Millionen Mark gestiegen.

Dessau.  Eine große Bürgerversammlung beschloß
die Errichtung eines Stadions zur Wiederkehr des hundert¬
sten Geburtstages Bismarcks.

M e tz. Am Mittwoch sind wieder zwei französische
Flieger aus deutschem Boden gelandet , und zwar bei Au-
metz. Sie flogen, ohne auf die deutsche» Behörden zu war¬
ten, sofort über die Grenze zurück.

Wien.  In Begleitung Kaiser Wilhelms wird sich
auch sein Bruder Prinz Heinrich befinde». Wie verlautet,
wird Kaiser Wilhelm außer an den Trauerfeierlichkeiten
am Freitagnachmittag auch an den am Samstag früh ftatl-
findenden Beftattungsfeierlichkeiten mit Kaiser Franz Jo¬
ses teilnehmen.

Wien.  Rach Mitteilungen von Persönlichkeiten aus
dem Gefolge des Erzherzogs war ganz Bosnien eine Falle,
in der der Erzherzog unbedingt untergehen mußte. Unter
der gedeckten Tafel im Konak, wo um A2  Uhr das Früh¬
stück stattfinden sollte, wurden zwei Bomben mit Uhrwerken
gefunden. In demselben Raum fand man eine Bombe mit
Uhrwerk im Rauchfang.

Paris.  Rach einer Meldung des „Figaro " steht der
Abschluß einer zollpolitischen und diplomatischen Union
zwischen Serbien und Montenegro unmittelbar bevor.

Belgrad.  König Peter von Serbien ist schwer er¬
krankt und hat aus Wien einen Spezialisten für innere
Krankheiten zu sich rufen lassen.

Mailan  d. Der König von Italien hat den Grafen
von Turin beauftragt , ihn bei den Trauerfeierlichkeiten
für den österreichischen Thronfolger zu vertreten.

Mailand.  In Durazzo sind die erste» vierzig öster¬
reichischen Freiwilligen angekommen. Auch Jsmael Kemnl
ist an Bord eines österreichischen Torpedobootes in Du¬
razzo eingetroffen . Der albanische Minister des öffent¬
lichen Unterrichts Turtulli ist in besonderer Mission nach
Europa abgereist.

Politilcbe Nachrichten.
Ein neuer Studenten-Ekandal.

Stuttgart , 1. Juli . Von der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim berichtet das „Neue Tagblatt " über
Gewalttätigkeiten polnischer Studenten . Die polnischen
Studenten kamen mit Schlagringen und Eummiknlltteln
bewaffnet in das Lokal einer deutschen Studentenverbin¬
dung und fingen an , in provozierender Weise polnische
Lieder zu singen. Die deutschen Studenten antworteten
darauf mit der „Wacht am Rhein " und „Deutschland.
Deutschland Uber alles ". Die Polen , fünfzehn an der Zahl,
warteten , bis sich die Deutschen bis auf sechs nach Hause be-

Das Besetz des fierzens.
Roman won Heath Hosken.

Autorisierte Uebersetzung von Hansvon Wenhel.
96]

„Helen," beharrte er. „Es ist nicht nur das . Sie be¬
findet sich in Gefahr ."

„In was für einer Gefahr '̂ "
„Das kann ich Ihnen nicht erklären ."
„Sie sind lächerlich, Eon," sagte sie mißachtend, „und

Sie vergeuden meine schöne Zeit . Wenn Sie mir erklä¬
ren wolle», was Sie meinen, so will ich Ihnen zuhören;
aber sonst nicht."

Er schwieg einen Moment und blickte in ihr äußerst
feines Gesicht. Er überlegte , ob er ihr schließlich das Ge¬
heimnis anvertrauen sollte, mit dem sie selbst, obwohl un¬
bewußt, so eng verknüpft war . Rur ein Umstand hielt ihn
davon zurück, ein leiser Instinkt , eine Mahnung , die stär¬
ker als seine Vernunft war . Daher wiederholte er nur
"Es tut mir leid, aber ich kann es Ihnen nicht erklären ."

Es stiegen ihm auch Zweifel auf, ob es für Betty wirk¬
lich von so großem Nutzen sein würde, wenn Helen ihr den
Schutz ihres Daches gewährte . Was Finch unternehmen
würde, würde er sofort unternehmen . Er empfand jetzt, daß

unsinnig von ihm gewesen war , den Detektiv über seine
Absichten im unklaren gelassen zu haben. In diesem
Augenblick schon konnte er Bettys Verhaftung anordnen.

Ein Gedanke fiel ihm auf die Seele wie Feuer . Er
^kannte auf einmal , daß alle Kompromisse vergeblich und
stnnlos waren , daß alle Versuche, eine falsche Position
künstlich zu halten , lächerlich und nichts als Zeitver-
ichwendung waren . Wenn er Helen Eressonez bat , Betty
"ufzunehmen, wenn er mit ihr stritt , sie zwang, seinem
Wunsche nachznkommen — er konnte Betty doch nicht
letten . Weshalb war er sich nicht schon gestern darüber
klar gewesen? Warum hatte er diese kostbaren Stunden
verstreichen lassen? Es gab nur einen einzigen Weg.

geben hatten . Jetzt machten sie ohne jeglichen weiteren
Grund von ihren Eummiknütteln und Schlagringen Ge¬
brauch unter Ausdrücken wie „Pfui Deutsche!" „Ihr deut¬
schen Feiglinge !" usw. Da sie in ihrer kleberzahl den sechs
Deutschen überlegen waren , wurden mehrere von diesen so
schwer verletzt, daß sie die Hilfe des Krankenhauses in An¬
spruch nehmen mußten.

Schwere Ausschreitungen gegen Deutsche.
Breslau , 2. Juli . Am Sonntag und Montag wurde

in Brünn und Militsch das Sokol-Fest gefeiert , wobei es
zu schweren Ausschreitungen der Tschechen gegen die Deut¬
schen kam. Namentlich in Militsch und Saybusch wurden
reichsdeutsche Touristen aus Oberschlesien aufs schwerste in¬
sultiert . Sobald sich die Touristen , die in Häuser geflüch¬
tet waren , zeigten, wurde gegen sie ein Steinhagel gerich¬
tet , mit Knütteln wurden sie angegriffen und mißhandelt.
In Saybusch wurde eine Touristengesellschaft aus Königs¬
hütte angegriffen . Mehrere Dame» wurden geohrfeiat
und die Touristen mußten ins Bahnhofsgebäude flüchten.
Die Menge versuchte, das Gebäude zu stürmen. Jedoch ge¬
lang es der Polizei , sie zurückzutreiben. Als der Zug den
Bahnhof verließ , wurde ein Bombardement mit Steinen
gegen ihn eröffnet, so daß nicht eine Fensterscheibe heil
blieb . —

Nachklänge zu dem Drama in Bosnien.
Wien, l . Juli . Das „Fremdenblatt" bezeichnet die

Sprache einzelner serbischer Blätter als unerhört . Die
„Neue Freie Presse" schreibt: Nur mit einem Gefühl der
Scham für die Menschheit kann es vernommen werden, daß
in solchen Tagen sich traurige Helden finden, welche die
eigene Schuld durch beleidigende Herausforderungen zu
verdecken suchen. Die „Reichspost" führt aus : Daß man es
in Serbien wagen konnte, die Ermordung des Thronfolgers
und seiner Gemahlin zu verherrlichen , übersteigt alles Maß
der Bosheit , welche wir von den Serben gewohnt sind.
Wird man sich denn angesichts dieser Tatsachen noch immer
nicht zu dem unabwendbaren energischen Schritte gegen
dieses Volk der Fürstenmörder aufraffen können?

Wien, 1. Juli . Nach Privatmeldungen aus Agram
haben die gestrigen Kundgebungen gegen die Serben bis
in die Morgenstunden fortgedauert . An den Gebäuden
der serbischen Kirchengemeinde und des serbischen Sokol-
vereins sowie an zahlreichen Geschäftslokalen wurden die
Fensterscheiben eingeschlagen und die Firmenschilder abge¬
rissen. Das Cast National , aus dessen Innern Steine
gegen das von der Menge getragene Bild des Thronfolgers
geworfen wurden , wurde von der Volksmenge gestürmt.
Die Tische, Stühle und Lüster und die herausgerissenen
Fensterrahmen wurden auf die Straße geworfen. Mehrere
serbische Gäste des Casthauses wurden verletzt. Zwischen
der Polizei und den Demonstranten kam es wiederholt zu
Zusammenstößen. Die Polizei machte von der blanken
Waffe Gebrauch und verletzte eine Reihe von Demon¬
stranten . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Serajewo , 2. Juli . Nachdem sich in Dolna Tnzla und
Maglaj ähnliche Ausschreitungen wie in Serajewo wieder¬
holt haben und in Gabella , Bezirk Stolac , die dortige ser¬
bische Kirche von einem Haufen katholischer und musel-

Betty zu retten , und der war : Finch die reine Wahrheit
mitzuteilen.

Weshalb hatte er damit gezögert? Warum hatte er
sich eingebildet , schlauer als der Detektiv, stärker als das
Gesetz sein zu können?

Es gab einen Grund dafür , ein Hindernis , das ihm
unüberwindbar erschienen war , und das war Helen Gresso-
nez selbst. Und wie er sie jetzt ansah, angefeuert durch
seinen Entschluß, Betty um jeden Preis zu retten , wurde
sein Gesicht sehr ernst : denn er erkannte , daß dieser Grund
nichts von seiner Bedeutung verloren hatte , daß die Ge¬
bote der Ehre , jenem unerschütterlichen Gesetze, denen ein
Kavalier sich beugen mußte, es ihm nicht gestatteten , den
Namen einer anderen Frau in diese traurige Affäre hinein¬
zuziehen.

Er stand noch zögernd da , als Helen Gressonez so hart¬
herzig sprach und damit ihr Geschick besiegelte.

„Darf ich Sie nochmals daran erinnern , Con," sagte
sie scharf, „daß Sie meine Zeit verschwenden? Ich habe
ungeheuer viel zu tun . Meine Sekretärin wartet auf
mich. Was Betty betrifft , so will ich nichts mehr mit ihr
zu schaffen haben. Ich mißbillige ihr Verhalten auf das
schwerste. Sie hat sich schmachvoll benommen. Von Ihnen
erwartet sie natürlich , daß Sie ihr die Stange halten , doch
versichere ich Sie , daß andere Leute dessen überdrüssig sind."
Ihre Stimme wurde schrill, fast bösartig . „Ich kann mir
keinen Grund denken, der mich bewegen würde, Betty Taft
wieder bei mir aufzunehmen."

Sardonis sagte kein Wort weiter . Er war stets ein
Mann der Tat gewesen und auch jetzt war er zum Han¬
deln entschlossen. Er würde das tun , was er sich schon immer
gelobt hatte . Er würde Betty um jeden Preis retten , selbst
um den, Helen Eressonez' Namen an das Licht der Oeffent-
lichkeit zu ziehen.

Er verabschiedete sich daher mit ein paar kühlen Wor¬
ten . Dabei sah er über den weicheren Ausdruck hinweg, der
in ihre Augen kam, als das streitige Thema beiseite gelegt

manischer Bauern gestürmt und verwüstet worden ist, hat
j der Landeschef das Standrecht über ganz Bosnien und die
i Herzegowina verfügt.

Oesterreichs Forderung an Serbien.
Die Fäden des Fürstenmörderkomplotts weisen nach

Belgrad . Das haben die Untersuchungen, die Verhöre , die
Aussagen der Mörder ergeben. Oesterreich-Ungarn hat
durch seinen Gesandten in Belgrad , General Freiherr von
Giesl, der serbischen Regierung eine Note überreichen lassen,
die die klare und unumwundene Forderung ausspricht, die
Untersuchung gegen die Anarchisten und großserbischen
Mordbuben auf serbischem Gebiete fortsetzen zu dürfen.
Oesterreich ersucht ohne alle Schürfe die serbische Regierung
um ihre Unterstützung. Diese Note ist die unausbleibliche
Folge der Mordtat , sie ist ein Pflichtakt Oesterreichs. Ser¬
bien muß nun zeigen ,ob es in seinem Lande den Herd
einer Verschwörung dulden will , die sich gegen die Sicher¬
heit einer Nachbarmonarchie richtet, oder ob es loyal genug
gesinnt ist, österreichischen Beamten die Grenzen zu öffnen
und sie in ihren Bemühungen um Aufklärung zu unter¬
stützen. Serbien muß Farbe bekennen. Denn hinter der
österreichischen Forderung steht das österreichische Heer : sine
Armee von zirka 200 000 Mann ist in Bosnien schlagfertig.
Diese schlagfertige Armee wird ja dann wohl auch den Aus¬
schlag geben und dahin wirken, daß die Serben — wenn
auch nicht aus reiner Nächsten- und Gerechtigkeitsliebe —
sich von jenen Verschwörern trennen , deren Wünsche und
Hoffnungen sich mit dem serbischen Nationalgedanken
decken. Trotz der Gefahr , die in der aufrechten Haltung
Oesterreichs für den Frieden unbestreitbar liegt , muß man
hoffen und wünschen, daß die Wiener Regierung nicht zau¬
dern wird , die nötigen Konsequenzen zu ziehen, falls man
in Belgrad ihren gerechten Wünschen nicht entgegenkommt.

Die Ulsterleutc auf dem Kricgspfade.
Je näher der Tag rückt, da es in der Homerule-Frage

kein Zurück mehr gibt , um so hitziger werden die Gemüter.
Weil zwei Offiziere der Ulsterfreiwilligen , die in voller
Uniform und mit Gewehren über die Straße gingen, von
zwei Polizisten wegen unbefugten Tragens von Uniformen
und Waffen zur Verantwortung gezogen wurden , sollen von
jetzt ab alle Ulsterleute auf der Straße Gewehre tragen.
Das bedeutete also eine offene Kampfansage , und es würde
sicherlich der Belfaster Polizei nicht leicht werden, der
30 000 Freiwilligen Herr zu werden, die allen Verboten
zum Hohn bewaffnet in der Stadt umherliefen . Soldaten
aber gegen die Ulsterleute zu verwenden, das bedeutere
aber den offenen Bürgerkrieg , und den will die Regierung
nun doch nicht heranfbeschwören. Zudem ist sie auch des Mi¬
litärs keineswegs sicher. Daß darum die Spannung in Ir¬
land aufs höchste gestiegen ist, begreift man . Und ob es
noch in der Macht der Regierung steht, mit ihrer Zusatzbill
Uber Ulster der Lage ihre Schärfen zu nehmen, das dünkt
uns sehr zweifelhaft . Schon sind in Gmagh Ulsterfreiwillige
und irische Nationalisten aneinandergeraten . Die letzteren
waren die Angreifer und die Staatspolizei mußte ihre er-
bittersten Widersacher vor ihren Parteigängern beschützen.
Mag auch Herr Asquith dem Kampfe mit den Ulsterleuten
aus dem Wege gehen, wenn sich erst einmal Unionisten und

mar . Er ignorierte auch den lang anhaltenden zärtlichen
Druck ihrer schneeigen Finger und verließ entschlossen das
Haus.

Er fuhr direkt nach Scotland Pard.
Mr . Finch befand sich mit Inspektor Waller in seinem

Zimmer . Er schien nicht im geringsten überrascht zu sein,
Sardonis wiederzusehen, noch zu hören , daß der Oberst
eine private Unterredung mit ihm wünsche.

„Sie können das auf ein Weilchen verschieben," sagte
er dem Inspektor noch, als dieser fortging.

„Ich vermute , Oberst Sardonis ." wandte er sich dann
sogleich an diesen, „daß Sie sich die Sache überlegt haben."

„Das habe ich, Mr . Finch."
„Und ich hoffe, daß Sie zu dem Schluß gelangten , es

sei das Klügste, den Austausch, den ich Ihnen vorschlug, zu
bewerkstelligen."

„Ich möchte zunächst wissen, was Sie getan haben,"
sagte Sardonis mit einem letzten eigensinnigen Versuch,
den Mann zu überlisten.

„Inspektor Waller war eben im Begriff , die Klage
aufzusetzen, um gegen Mrs . Tait einen Haftbefehl zu er¬
wirken," antwortete der Detektiv mit seinem charakteristi¬
schen Lächeln.

Sardonis fuhr zusammen, obwohl er hierauf vorberei¬
tet sein mußte.

„Sie dürfen es ihm nicht gestatten," sagte er leise und
scharf. „Verstehen Sie ? Sie dürfen es nicht?"

„Sie hörten doch sicher, wie ich ihm gebot, es noch zu
verschieben," erwiderte der Detektiv. „Ich hoffe stark, das
alles wird nicht nötig sein. — Erfuhren Sie , Oberst Sar¬
donis , daß Mrs . Tait das Haus ihres Gatten verlassen hat
und sich jetzt in Ebury Street befindet ?"

, (Fortsetzung folgt .)
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Nationalisten prügeln , kann er nicht mehr in Frieden
leben.

Albanien.

Wien, 1. Juli . Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Durazzo : Hier wurde die Aufstellung einer Fremdenlegion
beschlossen. Die Aufnahme in die Legion findet ausschließ¬
lich in Durazzo statt . — Nach Meldungen aus Balona wird
die Lage dort immer kritischer. Morgen soll ein großes
Meeting der Leiter der Aufstündischen-Bewegung in Ti¬
rana stattfinden . Die Admirale des internationalen Ge¬
schwaders beschlossen im Falle eines Angriffs der Rebellen,
900 Matrosen zum Schutze des fürstlichen Palais zu
landen.

Mexiko.
Washington, 1. Juli . Der englische Gesandte 'n

Mexiko, Garden , benachrichtigte den englischen Botschafter
in Washington , die britischen Staatsangehörigen in Mexiko
seien im Begriff , die Stadt zu verlassen und in Sonder-
zügen nach Beracruz zu fahren . Die Absicht, die Flücht¬
linge nach Puerto Mexiko zu bringen , sei ausgehoben
worden.

Washington, 1. Juli . Nach einer Meldung des Ka¬
pitäns des Kreuzers „Washington " ist der Führer der
haitischen Revolutionäre Senator Davilmar Theodore mit
fünfzig Anhängern in einem Gefecht an der dominikanischen
Grenze gefallen. Kap Haitien befindet sich im Besitz der
Regierung . Bor Kap Haitien liegt ein deutscher Kreuzer
vor Anker. Puerta Plata , das von den Rebellen in Besitz
genommen ist, wird von den Regierungstruppen des Prä¬
sidenten Bordas belagert.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 2. Juli 1914.

Launus -iNutomobiirahrten.
Dem „Verein zur Forderung der Kurinteressen " ver¬

danken wir seit gestern eine neue fahrplanmäßige Automo¬
biloerbindung durch die Taunuswülder , zwischen Hom¬
burg (Kurhaus )—Cronberg Königstein und Homburg-
Hohemark—Sandplacken (Station Feldberg) —Schmitten.

Zu der ersten Höhensahrt hatte die Vereinsleitung zu¬
vorkommend die Vertreter der beiden hiesigen Lokalblätter
eingeladen , und so fanden wir gestern vormittag kurz vor
(411 Uhr ein von den Frankfurter Adler -Werken
gebautes Elasauto , geschmückt für die Eröff¬
nungsfahrt  mit frischem Tannengrün und bunten
Fähnlein , vor dem Portal des Kurhauses zur Abfahrt be¬
reit.

Noch ehe das erste Hupensignal ertönte , hatten wir
Veranlassung , übereinstimmend mit den übrigen Fahr¬
gästen, die bequeme Sitzgelegenheit schätzen zu lernen , trotz¬
dem der Erbauer , mit Rücksicht auf die teilweise recht
engen Ortsstraßen jenseits des TaMusgebirges , die zu
passieren waren , sich hinsichtlich der Oseite des Autos die
größte Beschränkung auferlegen mußte.

Mit einem gewissen Wohlbehagen , gehoben durch das
Gefühl absoluter Sicherheit angesichts der Stabilität des
Transportmittels , an welchem auch der geübte Blick des
Fachmannes nichts zu erinnern gesunden haben dürste,
überließ man sich bis zur Abfahrt freundlichen Gedanken
wegen der kommenden Stunden , die befreien sollten von
dem Druck hoher Giebel , dem Geräusch der Städte und den
Strahlen der Julisonne , die bei 21 Grad im Schatten über
den Dächern brannte.

Dann , ein . leichter Ruck nach vorn , und wir fahren
im gemäßigten Tempo an all den Neugierigen vorüber , die
uns auf dieser ersten Fahrt mit ihren Blicken eine recht
vergnügte Reise ins Land der Berge wünschen mochten. So
geht es — wir durften uns schon sehen lassen — durch die
untere Louisenstraße, Ferdinandsstraße , Kaiser -Friedrich-
Promenade , Ludwigstraße , durch die Thomasstraße Uber
die Ferdinands -Anlagen unserem ersten Reiseziel, der
Stadt O b e r u r s e l zu.

Was bereits auf dieser kurzen Strecke, schon von An¬
fang an , sich so wohltuend bemerkbar machte, das war dir
schützende Glaswand an der Stirnseite des Autos , welche
— trotzdem die seitlichen Fenster geöffnet waren — die
sonst so lästige Zugluft auf ein lindes Flüstern herabsetzte
und eine angenehme Kühlung im Innern des Autos ver¬
breitete.

Glänzend steht die mächtige Himmelskönigin über der
prangenden Flur und einen goldigen Schleier werfen ihre
leuchtenden Strahlen über die Taunushöhen , denen wir
auf der breiten weißen Straße nach der „Hohemark" ent¬
gegeneilen. Links, unter rauchenden Schloten, der Fleiß
der Menschen, rechts die wogenden Saatfelder , über wel¬
chen die Lerche jubilierend der Sonne zustrebt.

Und nun nimmst du uns auf, großer, schweigender
Wald , über dem in Feierstimmung ein wolkenloser Himmel
blaut . Es wachsen die Tannen auf den Abhängen und
durch ihre tiefen Schatten wandelt der Friede — Gottes¬
frieden in der Natur . An den Alltag erinnert nur noch der
gleichmäßige Takt unseres 40 PS , der treibenden Kraft
nach der freien , luftigen Höhe.

Uns packt der alte Zauber der romantischen Einsam¬
keit, die uns umgibt , die uns Nachdenken läßt über die
Tage , wo wir jugendstark, als beglücktes Menschenkind in
ihrem Schoße geruht.

„Wenn dann ich aus dem Traum erwachte
Und sah, wie rings die Schöpfung lachte
In hoher trauter Frühlingslust,
Dann ließ ich mit den Vögel allen
Auch meines Jubels Lied erschallen
Aus wonn- und dankerfüllter Brust ."

Und dieses Jubellied der Drosseln und Finken emp¬
fängt uns vor dem letzten Aufstieg zu des Taunus stol¬
zester Höhe, dem „Großen Feldberg ", an der Station
„Sandplacken ". Aber für uns gibt es noch kein Ver¬
weilen in dieser Waldidqlle , so verführerisch auch die
schmucke„Restauration und Pension Sandplacken" unt »r
dem grünen Blütterdach um uns wirbt . Wir streben dem
Ziele unserer fröhlichen Morgenfahrt zu, auf der anderen
Seite des Gebirges , und dieses heißt „Schmitten ".
Rasch wird die letzte Steigung genommen, und dann be¬
ginnt die „Talfahrt ".

Der bewundernde Blick des Beschauers umfaßt eine
herrliche Landschaft, nach einem vollen Genuß der Wrld-
schönheiten. Wer mit dem Auge des Malers , des Natur¬
freundes oder auch nur mit dem des einfachen Touristen
sieht, der wird von dieser  Umgebung teilweise entzückt
sein, überall aber angeregt und befriedigt werden.

„Bitte !" ruft es jetzt plötzlich hinter uns , „sehen Sre
links zum Fenster hinaus . Wie herrlich, wie entzückend!"
— Das ist Schmitten.

Unsere „Taunus -Automobilfahrt " ist zu Ende.
Gastliche Räume nehmen uns auf und dann gilt es, mit
einem zögernden Blick rückwärts, Abschied zu nehmen von
den Höhen, von den Tälern , die wir durcheilt, und von dir,
du Wald , mit deinen grünen Hallen,  in welchen wir
wieder einmal einen Jugendtraum geträumt hatten.

„Und wenn ich jetzo dich verlasse
Und weiter geh' des Lebens Straße,
Das Herz in Lieb und Hoffnung jung,
So bleiben mir doch jene Stunden,
Die mich in dir , 0 Wald , gefunden,
Die seligste Erinnerung !"

A u g u st Haus.

ch. Am Rind-Denkmal vor dem Untertor wurde heute
früh ein prächtiger Kranz niedergelegt (Gärtnerei Knapp)
aus Anlaß der Wiederkehr des Geburtstages (2. Juli 1720)
des „Edelsten aller Menschenfreunde" Johann Chri¬
stian Rind.  Im Stift selbst fand aus gleichem Anlaß
eine Morgenandacht mit Choralmusik statt.

* Herzog Alexander von Oldenburg, der mit der Her¬
zogin von Leuchtenberg vermählt , russischer General der
Infanterie und Eeneraladjutant des Kaisers sowie Mit¬
glied des russischen Reichsrates ist und seinen Wohnsitz in
St . Petersburg hat , war im Begriff , im Automobil zur
Kur »ach Bad Homburg zu fahren und im Grand Hotel
Wohnung zu nehmen. Leider wurde die Reise des hohen
Herrn durch einen Autounfall bei Winnweiler (baqer.
Pfalz ) gestern nachmittag auf unliebsame Weise unter¬
brochen. Das Auto fuhr eine Böschung hinab und wurde
zertrümmert . Der Prinz erlitt mehrere Rippenbrüche, der
Chauffeur eine Verletzung am Unterschenkel und eine
Pflegerin mehrere Kontusionen. Die Verletzungen sind bei
allen nicht schlimmer Natur . Die Verunglückten kamen in
das Krankenhaus Kaiserslautern . Das Befinden des Her¬
zogs ist zur Stunde den Umständen nach zufriedenstellend.
— Voriges Jahr weilte der Herzog sechs Woche» im Grand
Hotel zur Kur . Hoffentlich bessert sich der Zustand des
Herzogs in einer Weise, daß er seine Kur in Bad Homburg
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doch noch genießen kann, die zu seiner Heilung weiter bei¬
tragen dürfte.

* Wochengottesdienst . Nachdem die Herstellungsarbei¬
ten in der Erlöser -Kirche zum größten Teile beendigt sind,
findet der W 0 che n g 0 t t e s d i e n st heute abend und von
nun an wieder regelmäßig Donnerstag abend 8 Uhr statt.

* 1. Nassauischer Wahlkreis (Höchst Homburg-Usin¬
gen). Sonntag , den 5. Juli , finden in Rödelheim,
Hattersheim und Höchst a. M . öffentliche Zentrumsver¬
sammlungen statt , in denen Herr Reichstagsabgeordneter
M . Erzberger als Redner auftreten wird . Für den Besuch
der Versammlungen wird ein Eintrittsgeld von 10 J, pro
Person erhoben. Die Versammlungen selbst finden statt:
in Rödelheim , vormittags 11 Uhr, im Gasthaus „Zur ichö--
nen Aussicht" : in Hattersheim , nachmittags 4 Uhr , im
Saale „Zum Schlltzenhof" und in Höchst abends 8 Uhr im
Easthause „Zur Sonne ".

e. Der Hamburger Taunusklub unternimmt am näch¬
sten Sonntag , den 5. Juli — wie der Vorstand mittels
Inserat bekannt gibt — seine sechste Wanderung nach dem
Vogelsberg (Gelnhausen —Ronneburg —Büdingen ) ,
Führer : Herr L. Sossenheimer. Die Marschzeit beträgt
etwa 5 Stunden . Die Abfahrt von Homburg erfolgt mor¬
gens um 6 Uhr 5b Minuten . Die Weiterfahrt von Frank¬
furt nach Gelnhausen ist um 8 Uhr 5 Minuten , daselbst Be¬
such der Ruine des um 1170 von Friedrich 1. erbauten , im
Dreißigjährigen Kriege von den Schweden zerstörten Kai¬
serpalastes . Ferner Besichtigung des Denkmals des Erfin¬
ders des Telephons Philipp Reis und als weitere Sehens¬
würdigkeit die hochgelegene Pfarrkirche aus dem dreizehn¬
ten Jahrhundert . Die Abreise nach Ronneburg  erfolgt
um 11 Uhr. Dort Besichtigung der Burgruine (des ehe¬
maligen Wohnsitzes des Grafen Zinzendorf nach seiner Ver¬
treibung aus Herrnhut ) , bekannt als einer der großartig¬
sten Aussichtspunkte auf den Taunus , die Röhn und den
Vogelsberg . Die Weiterfahrt nach Büdingen  erfolgt
um 2(4 Uhr . Vorgesehen ist, unter Führung von Mitglie¬
dern des Vogelsberger Höhenklubs, eine Besichtigung der
schön gelegenen Stadt mit ihren teils noch gut erhaltenen
Stadtmauern und des Schlosses der Fürsten von Isenburg-
Büdingen . Die Heimreise wird um 9 llhr 12 Minuten
abends von Büdingen angetreten . Ankunft in Eschersheim
11 Uhr 50 Minuten , von wo aus die elektrische Bahn nach
Homburg benutzt wird , die um 12 Uhr 55 Minuten hier
eintrifft . „Frisch auf !"

** Besitzwechsel. Verkauft wurde — wie wir bereits
gestern mitteilten — die Liegenschaft Dorotheenstraße !i6
(ehemals Nagelsche Brauerei ) an Herrn Siegmund Rosen¬
berg, Neue Mauerstraße 11, zum Preise von 72 000 <H
(nicht 70 000) und die Liegenschaft Dorotheenstraße 4"
(seither Frau Heinrich Nagel Wwe.) an Herrn Agenten
Wilhelm Hildenbrand , Höhestraße 11, zu 91 000 Jl.

t). Schöffengerichtssitzung vom 1. Juli . Den Vorsitz
führte Herr Amtsgerichtsrat von Bülow , Amtsanwalt
Winter war Vertreter der Staatsanwaltschaft , als Ge¬
richtsschreiber fungierte Herr Referendar Leser und als
Schöffen die Heren Eoldschmiedemeister Kliemann und
Metzgermeister Weigand , beide von hier . Es standen stei¬
gende Sachen zur Verhandlung : Beim Weggange eines
Dienstmädchens aus einem hiesigen Hotel entstand der Ver¬
dacht, daß sie einem im Krankenhaus gewesenen Mädchen
Kleidungsstücke weggenommen hatte . Die Angeklagte leug¬
net hartnäckig, jedoch kommt das Gericht nach der Beweis¬
aufnahme zur Verurteilung von zehn Tagen Gefängnis.
Die klntersuchungshaft wird vom 17. Juni an in Anrech¬
nung gebracht. — Ein hiesiger Droschkenbesitzer zieht seinen
Einspruch gegen ein polizeiliches Strafmandat vor der
Verhandlung zurück. — Gegen eine polizeiliche Strafver¬
fügung von 3 Jl wegen ruhestörenden Lärms in der „Schö¬
nen Aussicht" beantragt ein dortiger Bewohner richterliche
Entscheidung. Aus der Verhandlung ergibt sich der Tat¬
bestand. Das Gericht setzt die Strafe auf 2 Jl herab . —-
Der Fuhrmann eines hiesigen Bauunternehmers befuhr
eine neubeschotterte Bezirksstraße und erhielt ein Straf¬
mandat von 2 Jl.  Hiergegen wurde Einspruch erhoben,
weil diese Bezirksstraße nicht durch öffentliche Bekannt¬
machung gesperrt war . Das Gericht erkannte auf Grund
einer Polizeiverordnung auf die geringste zulässige Strafe
von 1 Jl. — 5. Ein in Königstein bediensteter Autoführer
erhielt von der Oberurseler Polizeibehörde ein Strafman¬
dat wegen zu raschen Fahrens und ohne Signal gegeben
zu haben. Der eingelegte Einspruch, der durch einen Rechts¬
anwalt von auswärts vertreten wurde , hatte keinen Er¬
folg. — Ein Seulberger Einwohner erhebt Einspruch gegen

Zu Ritter Stucks 200. Ge¬
burtstage.

Der Förstersvhn, der am 2. Juli 1714 auf der Fürst¬
lich Lobkowitz'schen Herrschaft Weidenwang in der Oberpfalz
geboren wurde, verdient, daß sein Geburtstag bei der 200.
Wiederkehr als ein Ehrentag der Nation betrachtet iverde.
Als Komponist ist Christoph Willibald Gluck nicht nur der
Begründer einer neuen gesunden Richtung in der Oper,
sondern vor allem auch derjenige, der an entscheidender
Stelle einen Sieg der deutschen Kunst über die fremde unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit erkämpfte. Der Glanz
seines Ruhmessterns ist zwar hinter dem Namen non Richard
Wagner verblaßt, allein zu Unrecht. Richard Wagner hat
die eigene Kunst in unhistorischer und ungerechter Selbst¬
überschätzung von der aller Vorgänger zu löse» versucht.
Der Siegeszug seines „Gesa ml kun st werks"  verhalf
dann auch seinen Theorien  zu einer fast allgemein gülti¬
gen Anerkennung, die nicht ebenso verdient ist. Ohne Gluck
iväre Wagner undenkbar. Die wichtigsten Prinzipien der
Wagnerschen Reform hat Gluck selbst in den Einleitungen
zu seine» Resvrniopern ivle in seinen sonstigen Schriften be¬
reits mit aller Klarheit ausgesprochen. Auch würde es
Glucks Musik sehr ivohl vertragen, etwas mehr als es üb¬
lich ist lebendig gehalten iverden. Nur Moderichtung nicht etiva
geringerer Wert, haben das Publikum von seinen Werken
abgedrängt. Vielleicht daß der Gedenktag dazu beiträgt,
die Ehrenschuld dem großen deutschen Meister abzutragen.

Als Gluck mit seiner „Iphigenie in Tauris" den
glänzenden Sieg über den Nebenbuhler Puecini in Paris

davontrug, da siegte deutsches Gemüt und deutsche Natür¬
lichkeit über romanische Geistreichigkeit und Spielerei. Durch
die Schule der Italiener und Franzosen war Gluck hin¬
durchgegangen. Mit Musterleistungen im Sinne dieser
Schulen hat er sich seine ersten Lorbeeren geholt. Sie
trugen ihm auch den stolzen Titel eines „Ritters vom golde¬
nen Sporen" ein, den er sich in Rom holte. Gerade, iveil
er auch diese romantische Formenivelt so sicher beherrschte,
tat sich ihm die Enge ihrer Grenzen kund und er entdeckte
jenseits des wohlgehegten und allzu zierlich gepstegten und
allzu künstlich geschnittenen Parks — nach dem Muster der
Versailler Gartenanlngen, — das weite Reich der Frei¬
heit, das Reich der ivild ivachsenden, unerschöpflichen, wahren
Natur. Aus ihr erst ließ sich die volle Kraft auch des
künstlerischen, des musikalischenAnsdrucks holen. Das ivar
das Germanische in Glucks Wesen, das h er zum Durch¬
bruch kam. Im Walde, ausgewachsen, aus jenen Volks¬
schichten stammend die au, ehrbare Arbeit, von Luxus wie
von Armut fern, so recht im Kern gesund zu sein pflegen,
durch seine Wanderjahre mit dem Volk dem er zu Tanz
und Liedern ausspielte, immer ivieder in innige Berührung
gebracht, wurzelte Gluck tief und fest in der Art dieses
Volkes. Er war kein Künstler bloß für die Höfe, kein
Sänger galanter Liebeleien, und renommistischer Ehren¬
händel: er ivar der erste wirklich große Tragiker der
Oper, der wuchtige Handlungen und große Motive dem Publi¬
kum vor Augen führte und durch eine entsprechende Musik
wirklich Herzen erschütterte.

Bei den Engländern habe er diese Natürlichkeit ge¬
lernt, sagte er selbst einmal. Er war als Hündels Nach¬
folger eine Zeitlang ln London. Und sicher war diese Lon¬

doner Zeit ein gutes Gegengewicht gegen seine italienischen
Eindrücke. England, das Land der Erfahrungsphilosvphie,
das Land der realistlschen Dichtung, das Land kluger
praktischer Weltauffassung, ivar in der Tat eine treffliche
Schule zur Natürlichkeit. Es hatte aber auch an Gluck
den rechten Schüler, weil er die Anlage zu solcher Natür¬
lichkeit schon zu tief in sich trug. Und es war seine
Größe, daß er sie nicht den Modelaunen und den billige»
Erfolgen des Tages zum Opfer brachte, sondern daß er auf
Tod und Leben für sie kämpfte.

Daß er in diesem Kampfe zuletzt wirklich den Sieg be¬
hielt, daß er diesen Sieg gar nnf französischen Boden selbst
erfocht, iväre freilich auch nicht möglich gewesen, wenn nicht
ein Zug durch die ganze Zeit gegangen wäre, der der Na¬
türlichkeit und Volkstümlichkeit entgegenkam. Friedrich der
Große hat Glucks Musik abgelehnt. Begreiflicheriveise!
Denn Glucks Kunst war bereits das Kind einer neuen8 eit'
jenstits der Auffassungen und Gefühle des absoluten Fürsten'
tums, Marie Antoinette als begeisterte Verehrerin Glucks
merkte nicht, wie sehr sie sich durch diese Verehrung wit
ihren p olitischen Ideen in Widerspruch setzte. Die Pietät
der früheren Schülerin und ihre deutsche Abstammung schl"ü
die Brücke über die Kluft. Gluck aber gehört im Innerste»
mit Rousseau zusammen, der ihm auch begeistert ziistimmte-
Natur und Volk, das sind ja auch die beiden Hauptmotiv''
des großen französischen Philosophen. Mit Ronsseaus
losophie zusammen zog Glucks Musik in die Herzen der
deutschen Klassiker ein, in die Herzen Herders und^ *1*̂
Lernen wir dem großen Geistesverwandten dieser Mä»»b*
wieder gerechter werden!
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eine Strafverfügung wegen Nichtkehrens der Ortsstraße.
Die Sache wird behufs Ladung zweier Zeugen vertagt . —
Während des Ausfteigens aus der Elektrischen am alten
Bahnhofe fuhr eine Droschke mit Insassen an der Elek¬
trischen vorbei , dabei die Passanten gefährdend , die zu:
Seite sprangen . Infolge der Anzeige eines Polizeibeamten
erhielt der Kutscher einen Strafzettel von 3 Ji.  Der ein¬
gelegte Einspruch erzielt die Herabsetzung der Strafe aus
3 Ji. — wegen »inen Maurerparlier zu Oberstedten ist An¬
klage erhoben wegen Pfandhinterziehung eines Grammo-
phons . Der Beklagte hatte die Hauptschuld bezahlt und be¬
streitet eine weitere Schud . Das Gericht erkannte auf eine
Geldstrafe von 5 Ji  evtl , einen Tag Haft unter Annahme
mildernder Umstände.

* Rudolf Heiduck, der bekannte Weltmeister im Gehen
hat seine Meldung zu dem großen internationalen Ostsee¬
bädermarsch , welcher am 19. Juli in Swinemünde statt-
sindet , abgegeben . Heiduck trifft dort mit hervorragenden
Gehern aus Schweden und Finnland zusammen . Dem
Sieger winkt ein Geldpreis von 1000 Ji.

* Soldaten -Urlaubsreijen Kürzlich wurde in einem
Zeitungsartikel der Wunsch ausgedrückt , die Heeresverwal¬
tung möge den aus dem Reichslande stammenden und ent¬
fernt von ihrer Heimat dienenden Soldaten eine sinan-
zielle Vergünstigung für die Urlaubsreisen zuteil werde»
lassen . Demgegenüber ist darauf hinzuweisen , daß nach
einer seit dem l . April 1014 gültigen Bestimmung sämt¬
lichen Unteroffizieren und Gemeinen im Falle der Urlanbs-
erteilung in die Heimat oder nach dem Wohnsitz der Eltern
und nächsten Angehörigen in jedem Dienstjahr eine freie
Hin - und Rückfahrt auf den Eisenbahnen innerhalb
Deutschlands zum Militärfahrpreise bewilligt werden darf.
Die Geldmittel dazu sind durch den Reichshaushaltsetat
bereitgestellt worden . Die Kosten werden — einschließlich
derer für die Rückreise — nach einer bereits einige Monate
geltenden Bestimmung grundsätzlich vor Antritt der Reise
gezahlt.

flus ßab und Fern.
e. Weißkirchen , 1. Juli . Die amtliche Lehrerkonferenz

der Schulinspektion Weißkirchen wurde am Dienstag , den
30. Juni , unter Borfitz des Königlichen Schulinspektors
Herrn Pfarrer Mosel abgehalten . Es waren 30 Lehrer
und Lehrerinnen , einige Ortsschulinspektoren und oec
srühere Kreisschulinspektor Herr Dekan Schaller von
Wicker erschienen . Eine Turnlektion des Lehrers Schnei¬
der von Riederhöchstadt , mit Schülern der Oberklasse
führte die von der Königlichen Regierung festgesetzten täg¬
lichen Uebungen und ein Turnspiel vor . Fräulein Ger-
Harz-Weißkirchen sprach über die Zahnpflege in der Schule.
Die Referentin forderte die Vermittlung der nötigen
Kenntnisse über Zahnkrankheiten seitens der Schule , so¬
dann eine praktische Anleitung zur Zahnpflege und die
Jnteressierung der Eltern für ihre zahnkranken Kinder
auch außerhalb der Schule in Vereinen oder durch Eltern¬
abende . Eine zahnärztliche Behandlung sämtlicher Volks-
fchüler auch auf dem Lande ist zu erstreben . Sodann kam
das von der Königlichen Regierung gestellte Thema : „Wie
kann die Schule die Berufsarbeit unterstützen ?" zur allge¬
meinen Besprechung . Durch Aufklärung der Kinder , Auf¬
klärung der Eltern und ourch Unterstützung zur Erlangung
geeigneter Stellen kann die Berufsberatung geförderl
werden . Am Schlüsse der Konferenz fand eine Ehrung des
früheren Schulinspektors , des Herrn Dekan Schaller
statt . Hauptlehrer Lannay überreichte demselben namens
des Kollegiums eine prächtig gemalte Adresse als Dank für
die Liebe und Treue , die er stets dem Lehrerstand erwiesen.
Das Geschenk zeigt wohlgetroffene Bilder der langjährige»
^Wirkungsorte Bommersheim und Homburg -Kirdorf und

Namen der Lehrpersonen der Inspektion . Der Herr I
^kan , höchst überrascht über dieses sinnige Andenken , s
f'ontte in herzlichen Worten . Nachdem der Herr Schul - s
fstfpektor Mosel die Konferenz geschlossen, begaben sich die
Teilnehmer zum gemütlichen Zusammensein in das East-
E>" us zum Taunus.

— Cronberg , 1. Juli . Prinzessin Friedrich Karl von
dessen reist am Montag nach dem englischen Seebade East-
durne und wird von ihren beiden jüngsteiz Söhnen be-
öteitet . Rach der Rückkehr aus England geht die Frau
Prinzessin zunächst mit ihrer Schwester , der Königin von
Griechenland , aus einige Tage nach Berlin und trifft dann
3>it dieser wieder auf Schloß Jriedrichshof ein . — Die
Agierende Großherzogin von Luxemburg hat als Beitrag .
bu den Kosten des auf dem Schlachtfelde von Waterloo zu
errichtenden Nassauer -Denkmals 1000 Ji  gespendet.

— Frankfurt a . M ., 1. Juli . Das vierjährige Tsch¬
echen des Portiers Effelsberg verbrühte sich mit kochen¬
dem Wasser zu Tode . — Im Osthafen stürzte der 38 jährige
Arbeiter Heinrich Schäfer in das Wasser und ertrank . Die
Weiche wurde nach kurzer Zeit an der Honsellbrücke ge¬
borgen . — Vom vierten Stockwerk eines Neubaues im Jn-
dustriegelände stürzte der 22 jährige Maurer Valentin
^llxmeyer aus Dreieichenhain ab . Er erlitt schwere Ver¬
letzungen , die seinen Tod nach kurzer Zeit zur Folge hatten.
7- Wie durch ein Wunder vom Tode errettet wurde das
dreijährige Kind des Schlossers Doppler im Stadtteil
Dackenheim. Er fiel vom dritten Stock der elterlichen
Wohnung auf die Straße . Eine sofort vorgenommene
Untersuchung des Kindes ergab , daß es nicht den geringsten
Schaden erlitten hatte.

— Byzantinismus im Kleinen . Daß das Blümchen
"Byzantinismus " nicht nur auf der Menschheit Höhen,
ländern auch bei Ereignissen alltäglicher Art üppig blüht,

man gegenwärtig an den hiesigen Anschlagsäulen . Der
Gesangverein „Konkordia " im Stadtteil Eschersheim feiert

nächsten Sonntag sein Stiftungsfest . Hierzu ladet er
durch Anschlag in gewaltigen Lettern ein und schließt den
Aufruf durch Fettdruck : „Unter dem Protektorat des könig¬
lich preußischen Kommerzienrates G. K . in Eschersheim ."
Diese Art Byzantinismus wird zweifellos auch dem Pro-
tektor unangenehm fein.

— Oberwöllstadt . 1. Juli . Ein angeblicher Euttmonn
hier wurde gestern abend dabei überrascht , als er in

oteu-Jsenburg in einer Wirtschaft einen Einbruch verüben
sollte und die Wirtsfrau mit einem Revolver zu töten
luchte. Die resolute Wirtfrau stieß den Mann in den Keller

zurück, schloß diesen ab und holte polizeiliche Hilfe , die den
Burschen verhaftete.

— Neu -Isenburg , 1. Juli . Der 21 jährige Gottfried
Ebert „fand " im Frankfurter Hauptbahnhof einen Gepäck¬
schein. Als er auf diesem das Gepäckstück einlösen wollte,
wurde er angehalten und verhaftet . Der wirkliche Ver¬
lierer hatte den Verlust des Scheines sofort bemerkt und
den Koffer überwachen lassen.

— Egelsbach , 1. Juli . Die beiden sechs- und zwei¬
jährigen Kinder eines hiesigen Wirtes tranken in der elter¬
lichen Küche eine Flasche Aetznatron leer . Die Kinder
verbrannten sich derart schwer, daß das jüngere nach kurzen
Stunden verstarb . Auch das ältere Kind liegt totkrank da¬
nieder und wird kaum wieder genesen.

— Ofsenbach a. M ., 1. Juli . Gestern abend ertranken
beim Baden im Main die beide » Schreibgehilfen der Mühl-
heimer Bürgermeisterei Jean Schmitt aus Mühlheim und
Friedrich Scheible aus Kelsterbach . Sie tummelten sich
lustig schwimmend in den Fluten des Alains herum , als
plötzlich Scheible , den anscheinend die Kräfte verließen , in
den Wellen versank . Schmitt , der seinem Freund zu Hilfe
eilte , mußte dabei ebenfalls sein Leben lassen . Bald dar¬
auf schon wurden die beiden , die sich eng umschlungen hiel¬
ten , als Leichen gelandet.

— Das Explosionsunglück im Fort Marienborn . Von
den bei der Explosion in der Wasserstoffgasanstalt im Fort
Marienborn verletzten Soldaten sind zwei , der Soldat Häu¬
ser der achten Kompagnie des Jnf .-Regts . 117 und der
Musketier Wagner der dritten Kompagnie des Jnf .-Regts.
88 gestorben . Zwei andere Soldaten , die ebenfalls verletzt
wurden , sollen sich außer Lebensgefahr befinden . Als
gestern morgen sechs Soldaten der beiden eben genannten
Regimenter den Raum betraten , nahmen sie starken Gas¬
geruch wahr . Trotzdem soll der vorderste , der ein Licht
trug , weiter gegangen sein , worauf dann im nächsten
Augenblick die Explosion erfolgte.

— Marburg , 1. Juli . In Diedenhausen (Kreis Witt¬
genstein ) erschlug der Landwirt Kamrighauen in der Not-
wehr seinen betrunkenen Vater.

— Berlin , 2. Juli . Am 8. Juli werden etwa 200
amerikanische Aerzte , die sich auf einer Studienreise durch
Europa beifinden , in Berlin eintreffen.

— Berlin , 2. Juli . Der verantwortliche Redakteur
der sozialdemvrkratischen „Volkszeitung " in Jena Tretfch-
mar , der wegen Beleidigung des Frankfurter Landgerichts
zu 20 Ji  Geldstrafe verurteilt worden war , wurde in der
Berufungsinstanz zu 300 Ji  Geldstrafe verurteilt . Kretsch-
mar hatte das Urteil gegen Rosa Luxemburg des Frank¬
furter Landgerichts als ein Schandurteil bezeichnet.

— Dortmund , 2. Juli . In einer hiesigen Wirtschaft
kam es zu einem heftigen Streit zwischen mehreren Gästen
und Sioux -Indianern , die gegenwärtig in einem Zirkus
hier auftreten . Von den zu Hilfe eilenden Schutzleuten
wurden zwei verletzt , davon einer sehr bedenklich.

Neueste Nachrichten.
Reuse Palais , 2. Juli . Der Kaiser hat infolge leich¬

ter Indispositionen die Reise nach Wien aufgegeben.
Wien , 2. Juli . Aus Durazzo wird unterm 1. Juli ge¬

meldet : Abgesehen von vereinzelten Gewehrschüsse », die
bei den Vorposten gewechselt wurden , ist die verflossene
Nacht und der heutige Vormittag ruhig verlaufen.

London , 2. Juli . Gestern war einer der heißesten
Julitage seit langen Jahren . Die Temperatur betrug 38
Grad Celsius im Schatten . Auch aus anderen Teilen Eng¬
lands wird große Hitze gemeldet . In London erlitten drei
Personen einen Hitzschlag und mußten dem Hospital zn-
geführt werden . Drei von ihnen sind bereits gestorben.

Wien , 2. Juli . Gestern abend zog eine Gruppe von
300 Studenten , denen sich etwa 300 junge Leute aus den
Vorstädten anschlossen, in die Paulaner Gasse und machten
den Versuch , vor der serbischen Gesandtschaft zu demonstrie¬
ren . Die Straßen wurden jedoch durch ein größeres Poli¬
zeiaufgebot besetzt. Später zogen die Manifestanten dunst
die Ringstraße , wo sie den Versuch machten , in die Hofburg
einzudringen . Die Truppen traten der manifestierenden
Menge , trotzdem sie Hochrufe auf den Kaiser ausstieß und
patriotische Lieder sang , mit aufgepflanztem Bajonett ent¬
gegen und drängte sie zurück. Der Zug bewegte sich dann
von neuem zur serbischen Gesandtschaft . Gegen zehn Uhr
abends -sammelten sich auf beiden Seiten der Paulaner
Gasse große Menschenmassen , die Drohungen gegen Serbien
ausstießen und patriotische Lieder sangen . Die Polizei
verhinderte alle Angriffe auf das serbische Gesandtschafts-
gebäude.

Ueranftaltungen
der Kur- u. Badeverwaltung

in der Woche vom 28. bis 4. Juli 1914.
Täglich:  Morgenmusik an den Quellen von 7Vz—8A.
Donnerstag:  Konzert des Kurorchesters von 4—5%

und von 8—9% Uhr . — Abends 9y2 Uhr im Goldsaal:
Tanz -Reunion.

Freitag:  Konzert des Kurorchesters von 4— WA  uno
von 8—10 Uhr . — Abends zur Feier des amerikani¬
schen Nationalfestes Festkonzert und Illumination des
Kurgartens . — Leuchtfontäne.

Samstag:  Militärkonzert (Kapelle des 2. Nass . Pio-
nier -Bat . Nr . 25 ) von 4—WA  und 8—10 Uhr . — Bei
günstiger Witterung nachmittags Promenade -Konzert
an den Quellen . — Im Kurhaus -Theater abends
8 Uhr : „Wie einst im Mai " . Große Posse mit Gesang
in vier Bildern von Bernauer und Schanzer . Musik
von Walter Kollo und W . Bredschneider.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Freitag ', den 3. Juli.
Morgens 1/2S Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Wer nur den lieben Gott läßt walten.
2. Spanischer Marsch . . . . . Ervitti.
3. Ouvertüre z. Oper Eine Nacht in Venedig . Strauss.
4 . Allerliebst , Walzer . . . . Waldteufel.

5, Chanson de jeune kille . . Dupont.
(i. Potpourri z . Operette Der Zigeunerbaron . Strauss.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I . Teil.
1. Der Torgauer Marsch.
2. Ouvertüre z. Oper Figaros Hochzeit . Mozart.
3. Erinnerung und Träume a . d . Suite

Wanderung . . . . . Scholz.
4 . I Suite aus Carmen . . . . . Bizet.

II . Teil.
5. Frühlingsluft . Walzer.
6. Rondo capriccioso.
7. Menuett . .

Strauss.
Mendelssohn.
Paderewski.

Abends 8 Uhr.
Fest - Konzert.

zur Feier des amerikanischen Nationalfestes.
I . Teil.

1. Fest -Marsch zur Unabhängigkeits Erklärung
Nord Amerikas . . . R . Wagner.

2. Jubel -Ouverture . . . . . Flotow.
3' The Philip pini Patrol . . . . . Eberlein.
4. Plantagen Reminiscenzen . . Paris -Chambers.

II . Teil.
5 . Down South Ainerikan sketch . . . Myddletou.
6. Tue Belle of New York . Walzer . . . Coote.
7. Gr . Fantasie amerikan . . . . Herbert.
8 . The stars and stripes forever . Marsch . . Sousa.

Illumination des Kurgartens , — Leuchtfontaine.

Preise der Backwaren
vom 21 . Juni 1914 biö einschließlich 10 . Juli 1914.

Namen
der Bäcker. a J.

S>

I.
Sorte

Psg.

II.
Sorte

Psg.

III.
Sorte

Psg.

Für 3 Pfg.
Milchbrod
Wasserweck

Gramm.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz »'/, 54 50 46 40 50
Erny Wilhelm 81/. — 50 46 40 50
Falk Ernst 37. 56 50 46 35 45
Fischer Adolf
Fürder Wilhelm

3' /. 54 50 46 35 40
3V,„ 54 50 46 40 45

Haas Hermann 3 ‘/io
37„

— 50 46 40 45
Hackel Louis — 50 46 40 50
Bernhard Jakob 37 .0 54 50 46 40 50
Koster Louis 37. 54 50 46 30 40
Koster Peter 37.

37.

— 50 46 40 50
Muttersbach Heinrich

56
50 46 30 40

Röll Heinrich 37. 50 46 40 50
Rothschild Leo 37,0 54 50 46 40 50
Ruopp Johann 37 .0 54 50 46 35 50
Karl Fischer 37 .0 — 50 46 30 40
See Leonhard: 37. 54 50 46 40 40
Schäfer Jakob 37 .0 54 50 46 30 40
Tag Heinrich 37 .0 54 50 46 35 45
Weiden Rudolf 37. 54 50 46 40 50
Weil Wilhelm 37 .0 54 50 46 35 40
Willerl Mar 37 .0 54 50 46 35 40
Zurbuch Heinrich

Stadtbezirk
37 .0 50

Kirdorf.
Becker Karl ^Johann 8 54 50 46 40 —

Becker Valentin Thom. 37. — 50 46 50 50
Denseld Karl Friedrich 3 56 50 46 45 —
Denseld Karl Franz 3 54 50 46 50 —
Ettlinger Julius 37 .0 54 50 46 50 —

Hett Johann Lorenz 37. — 50 46 50 —
Krämer Georg 37. — 50 46 50 —
Pauly Josef — — — — —

Becker Josef : 3'/< Psd. 2. Sorte 50 Psg., 3'/< Pfund 3. Sone
46 Pfg ., Schlüchtern3'/. Psd. 50 Pfg . 40 Gr. Milchbrödchen
3 Psg. 50 Gr. Wasferweck3 Pfg .,

Himmelreich Arsenius : Weißbrot 3Pfd . 48 Psg. 2. Sorte 3 Psd.
50 Pfg . 3. Sorte 3 Psd. 46 Pfg. Milchbrödchen
35 gr. 2 Stück 5 Pfg. Wasserweck 50 gr. 2 Stück 5 Psg.

Konsum.Verein : Schliichtern 1. Sorte 1940 Gr. 54 Pfg., II. Sorte
1940 Gr. 52 Pfg., Rundbrot 1455 Gr. 35 Pfg., Weißbrot
1455 Gr. 45 Pfg.

'Rehre» Jakob : Schlüchtern 1900 Gr. 50 Pfg ., Kornbrot 1980
Gr. 48 Pfg.

Schade u. Füllgrade : 1900 gr. Osthafen hell 50 Psg., 1900 gr
Osthafen dunkel I. — Psg.

Stürtz, Wilhelm Weißbrot 1850 gr. 50 Pfg., Roggenbrot 1850 gr.
48 Psg.

Bad Homburg v. d. H«, den 29 . Jun ! 1914.
Polizeiverwaltung.

Eingefaugen
wurde um 30 . v. Mts . ein schivarzer Hof¬
hund.

Der Eigentümer kann denselben gegen Er¬
stattung der Fanggebühr von 3 M ., den Jn-
sertionskosten und 25 Psg . Futtergeld pro
Tag bei dem Hundefänger F . Blank in Etm
pfang nehmen , andernfalls die Tötung deS
Hundes nach 3 Tagen ungeordnet wird.

Bad Homburg v. d. H ., 2 . Juli 1914.
Der Magistrat.

(Steuerverwaltung ).

llombutger TaunushlubG. D.

6. Wanderung
Sonntag, den 5. Juli

Oelnhauien-Ronneburg-
SüSIngen.

Abfahrt vormittags655 Uhr mit 9er
Staatsbahn.

3u zahlreicher Beteiligung Ia9et ein
Der üorftanfl.
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Spar- und Uorscbufjkasse
zu Romburgv. d. Röhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
And eilst raste No. 8

Giro Lonto Dresdner Bank . Postscheckkontos>,'o. 588 Frankfurt u. Dl

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkassen -Oerkehr
mit 3 '/, °/« nnd 4 °/oiger Verzinsung beginnend mit dem {.  und \5. des INonats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweisungs -Oerkehr.
mit provisionsfreier Annahme von Geldern.

Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverlust im Halle der Auslosung.

Wechsel-, (Lonto -(Lorrent -und Darlehens -Oerkehr
gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapiere » und sonstige 5iel>erslellung.

j^ostscheck-Oerkehr
unter No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Alain.

An und Oerkauf von Wertpapieren , Wechseln
in fremder Währung , Goupons und Sorten.

Aufbewahrung und Oerwaltung von
Wertpapieren

g e g e tt m ü ft i g e V e r g ü t u n g.
^ic Aufbewahrung der Depots geschieht in nuferem Jener- und eiubruchssicheren

Stahlpauzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Ba.llfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Nach

Süd¬
amerika

mit den neuen voppelsthrauben-
Postdampfern de«

Norddeutschen
Llopö

Kegelmüßige Verbindungen
nach allen Übrigen Weltteilen

Höhere Auskunft, Zahrkarten
und Drucksachen durch

Norddeutscher
Llopd öremen

und seine Vertretungen

Sag Homburg o. a,?.ß.
menges u. ITliiIöer,

lsoui[Gnnraf}e
Ba3 nauheim:

Hoch, Lauteren u. Co.

ßST  Haus
in Homburg oder Gonzenheim suche zu
kaufen. 2X3 Zimmer, Mansarden,
modertt eingerichtet. Preis ca. 24 bis
26 000 M . Nur ruhige Lage. Offert,
unt . P . L. 47 postl. Homburgv.d.H.

liliir uni li|
Lager tu deutschen

und englischen Neuheiten
Solide Preise.

Neperatnren werden schnell nnd gut ausgesührt

ll finifrr fticiit. ptonifiiniic
G . K. Merkel

Sonntag , den 5 . Juli 1014

Familien-Zusammenkunft im Hirschgarten.
Abmarsch 27, Uhr nachmittags vom eisernen Tor.

Turnerische Vorführungen und Spiele der Turner und Turnerinnen;
Kinderspiele.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Dev Vorstand.

Bei ungünstiger Witterung wird die Zusammenkunft verschoben.

'IX ohnungs-Anzeiger.
Erbteilungshalber

Billa , mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äußerst billigen, Preise sofort zu verkaufen.

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

6 Zimmer mit Zu-
Vf behör,Nebengebäude

etc. großer ertragreicher Obstgarten >insge-
samt ea. 3000 gm.) in gesunder freier Lage,
2 Min . von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen ectl. zu
vermieten. Offerlen an I . Fuld , Sensal,
Louisen straße 26.

Haus mit Garten
IN der Friedrichsstabe dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt August Herget lJmmoblllen-
Agentur), Elisabeth enstraße Nr . 43. sTet
772).

Geschäftshaus Ci
günstigen Bedingungen zu ve>kaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark .) Näheres

I Fuld , Louisenstraße 26.

Kleine neue Billa
mit ca. 1300 gm. Garten ln schöner, ruhiger
Lage. Umständehalber für den billigen Preis
von 30000 M . sofort zu verkaufen. Näh.

I . Sensal , Louisenstraße 26.

Zu vermieten
5- 6 IlmmerwolmungentFerdinandstr.20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage^ Kurpark u. elektr.
Bahn ln nächster Nahe. Zu erfragen

Louiscnstrastc 121.

5
Sehr schöne

>MS
mit allen«Zubehör preiswert an ruhige Leute
zu vermieleu.

Louisen strahe 43.

Louisenstr.42 1.St.
5 Zimmer mit Bad und Zubehör, elektr.
Lickt und Gaslicht per I . Juli evtl, später
zu vermieten.

Wohnung
Louisenstraße 39, 2. Ssock, per I . Juli zu
vermieten. Näheres bei Kilb.

Wohnung
Hochparteire, 4 Zimmer, Mansarde etc. so¬
fort, cine desgleichen im l . Stock 3 Zimmer-
Mansarde eic«, elektr. Licht und Gas per
l . Oktober d. Js . zu vermieten.

Höhestratze 9.
Eventuell das ganze zusammen.

2 . Stock,
3 Zimmer, Mansarde und Zubehör vom t.
Oktober ab zu verniieten.

Elisabethenstraste 38.

Wohnung
im 1. Stock, 3 Zimmer , Küche, Mansarde,
abschließbarerVorplatz und Kelleranteil Höhe¬
straße 39 zu vermieten. Näheres bei

Henry Pauly.

Louisenstr.42 I.St.
3 Zimmer , Küche und Zubehör per l . Juli
oder später zu vermieten.

SineU Jiiinnliiii
sowie

großes Zimmer
möbliert oder unmövliert zu vermieten.

Obergasse 19.

Freundliche
3 Zimmerwohnung
mit Wasser, elektr. Licht per 1. Julizu ver¬
mieten.

Götzenmühlweg Nr . 2 , Kirdorf.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
za vermieten.

4flämmiger neuer Meister
Gasherd mit ffirdtU

zu verkaufen.
Euring , Kirdorf.

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaiser
Wilhelms-Park preiSlvert unter günstiger Be¬
dingung sofort zu verkaufen. Näheres

I . Fnld , Sensal , Louisenstraße 26.

ca. 1200 gm. mit 17 Obst-
J -vfl bäumen und Johannissträn-

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstraße 26.

ffnvie alle anderen Sorten
Kohlen und Koks
empfiehlt in lillr vorzüglicher Qualität

Heinrich Hetlinger,
ßaingalfe.

Telefon 368 Telefon 368

Wilhelm Dörsam
empfiehlt fürmodern . Haarfrisurcn

Zöpfe, Locken, Haar-
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Bon ausgefallenen Damenhaareu
werden Zöpfe, Locken, Haaruntcr-
lagen, sowie alle anderenHaurarbeiten

billigst nngefertigi.
Ausgefallene Damenhaare werde»

angekanst.
\22  Louisenstraße 22|

Bei empfindlicher Haut
benutze man Kesselschläger ’s Fichtennadel - Seife . Stück 50 Pfg.

—-. - Allein -Yerkauf : Louiseilstrasse 87. == == =

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Donnerslag , den 2. Juli,
abends 8 Uhr 10 Min . : Wochengottesdienst

Herr Dekan Holzhausen.
Math . 21, 28—31

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag den 4. Juli
Vorabend 746  Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 7 Uhr.
2. Gottesdienst 10 Uhr.

Nachniittags 5 Uhr.
Sabbatende 9" Uhr

An den Werktagen
morgens 6*/* Uhr
abends 7*/* Uhr.

Russische Kirche.
Jeden Sonn - und Festtag, vorm. 10' /, Hh^

Göttliche Liturgie.
Vorabend 6 Uhr : Abendgottesdienst.
Priester : S . Lade, Proworoffstr . 4.

Verantwortlicher Redakteur L Freudenmann.  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HosbuchdruckireiI . (£. Schick Sohn.
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Bad Homburg,

Bist du erschöpft , bedeckt von Leid.
Bon dein du gern dich säh ' st befreit,
Und inöchiest lernen du erhab ' ne Lehren,

' Vom Herzen Schwäche , Schlaf vom Geist zu wehren:
Zu Berg und Wald geh ' ! Der Natur
Gesicht trübt keine Tränenspur . LongscNow

M 27,

Jur Grtreiderrntr.
Von Th , E r i m m.

Die Getreideernte liefert einer großen
Anzahl von Landwirten den Hauptertrag
der ganzen Wirtschaft und trägt deren Aus¬
führung sehr vieles zur Erhöhung der Güte
und des Wertes der Frucht bei , denn bei
überreifer Frucht hat inan nicht nur bedeu¬
tende Verluste , sondern auch geringere Ware,
während die Güte derselben durch langes
Liegen bei Regenwetter , durch feuchtes Ein¬
bringen und mangelhafte Aufbewahrung
ebenfalls bedeutend leidet.

Die Reife des Getreides vollzieht sich all¬
mählich und beobachtet man hier verschie¬
dene Grade , nämlich : 1. Milchreife , 2. Gelb¬
reife , 3. Vollreife und 4. Todreise , Die
Halmfrüchte sollen in der Gelbreife geschnit¬
ten werden ; es läßt sich dieselbe daran er¬
kennen , daß das Innere der Körner schon
eine festere wachsartigc Beschaffenheit an¬
genommen hat und nicht mehr milchig ist.
Es genügt nicht , den Eintritt der Gelbreife
bloß nach dem Aussehen der Halme bestim¬
men zu wollen , sondern dieselbe muß durch
Untersuchung der Körner sestgestellt werden,

'Hierzu nehme man aus der Mitte mehrerer
schöner Ähren , die auf verschiedenen Stellen
des Feldes gewachsen sind, je ein vollkommen
ausgebildetes Korn und schneide dasselbe
mit einem scharfen Messer quer durch . Zeigt
sich dann unter der Schale , besonders an der
Lösungsstelle der Körper , nicht mehr ein
grünlicher Streifen , so ist das ein sicheres
Zeichen , daß die Gelbreife eingetreten ist. In
der Vollreife läßt sich das Korn wohl noch
biegen , aber nicht mehr brechen : es ist hart
und ^ der Halm gelb . Die Todreife zeigt
weiße , spröde Halme ; der Samen ist voll¬
ständig erhärtet und fällt bei Wind und
anderer Bewegung besonders bei Roggen,
Weizen usw , zunr Teil aus . Die günstige
Zeit zur Ernte liegt zwischen Gelb - und
Vollreife , Man erhält da einen Samen , der
hart wie Glasperlen wird , rauschend durch
die Finger gleitet und prächtiges und reich¬
liches Mehl liefert . Auch das Stroh ist aus
dieser Periode am wertvollsten . Wartet
inan , wie . aus Unkenntnis so oft geschieht,
bis zur Vollreife oder gar zur Todreife , so
erhält man einen „Kern ohne Griff " , lahm
und weich, auch ist bis dorthin fast aller
Unkrautsamen zum Nachteil des Ackers reif
ausgefallen,
Nummer 27.

So beobachtet nun der Landwirt das
Voranfchrciten der Reife seines Getreides
sorgfältig und sucht dasselbe im richtigen
Zeitpunkt zu ernten , was allerdings nicht
immer leicht ist , wie bei ungleich reifender
Frucht , bei doppclwüchsiger Gerste oder bei
teilweise verhagelter Frucht oder bei soge¬
nanntem Mischling , wo zwei Eetreidearten
untereinander gesäet sind. Hier tut man je¬
doch am besten , nur dem Hauptertrage Be¬
achtung zu schenken und nicht die Reife
sämtlicher Körner abzuwarten.

Ist das Wetter günstig und hat man
größere Flächen abzuernten , so ist es ge¬
raten , möglichst frühzeitig mit der Ernte zu
beginnen , namentlich wenn es an Arbeits¬
kräften fehlt , denn „das Korn reift unter
der Sichel " , sagt das Sprichwort , und man
wird dann wenigstens die Hauptmasse im
richtigen Zustande ernten . Die Arbeit des
Mähens und Breitens setzen wir als bekannt
voraus . Wenn das Eetreidekorn hart und
das Stroh rein von Unkraut oder Klee ist,
kann es bei gutem Wetter alsbald aufge¬
bunden und eingefahren werden . In Mittel¬
und Rorddeutfchland hat man die Gewohn¬
heit , das unkrautfreie Getreide , namentlich
Roggen und Gerste , sofort in kleine Garben
zu binden und in sogenannte Puppen zu
stellen.

Eine Puppe wird gebildet , indem man
eine Garbe senkrecht stellt , 5 bis 8 andere
im Kreis daran anlehnt und die Spitze mit
einem Seil aus Stroh usw . fest zusammcn-
bindet , um sie gegen Umwerfen d̂urch .Wind
zu schützen, Will man einen Schutz auch
gegen Regen und infolgedessen gegen Aus¬
wachsen des Getreides in den Ähren geben,
so bindet man um die Spitze herum eine
Garbe (Haube ) , mit den Ähren nach unten.
Diese Deckgarbe muß stärker gemacht und
recht fest, möglichst nahe am Sturzende , ge¬
bunden werden . Das in solche Puppen ge¬
setzte Getreide hält sich bei sorgfältigster
Ausführung der Arbeit auch bei anhaftend
nasser Witterung sehr gut , reift vollkommen
nach , bleibt auch nach dem Einbringen in
die Scheune gut , läßt sich leicht ausdreschen
und gibt auch gutes Stroh . Bei dem Som¬
mergetreide ist das Puppen aber nur dann
zu empfehlen , wenn jenes die gehörige
Länge hat ; doch ist es auch bei der Gerste
und dem Hafer mit Nutzen anzuwenden . Bei
günstiger Witterung genügt das Zusammen¬
legen.

Nach diesen allgemeinen Gesichtspunkten
über die Getreideernte fei über die einzelnen
Eetreidearten im Speziellen noch folgendes
für die Ernte Bemerkenswerte nachge¬
tragen:

Gerste,  welche stark mit Klee durch¬
wachsen ist, muß nach eintägigem Liegen ge¬
wendet werden und kann am zweiten oder
dritten Tage eingefahren werden . Wo cs
sich um Erzielung einer guten Braugerste
handelt , empfiehlt sich ein Aufpuppen in der
Weife , daß man die geschnittene Gerste häu¬
felt und die Häuschen unter den Ähren ipit
ein paar Halmen zusammcnbindet , worauf
man sie aufstcllt . In diesen Häufchen trock¬
net die Gerste nicht nur gut aus und reifen
die Ähren schön nach , sondern sie leidet durch
einen Regen auch viel weniger , als wenn
sie am Boden liegt . Auch darf die Gerste
nur in vollkommen trockenem Zustande ein¬
gefahren werden , indem sie sich sonst im
Stocke erhitzt und eine rote Farbe erhält,
welche ihren Wert bedeutend verringert.

Weizen  fällt leicht aus , und muß des¬
halb frühzeitig gemäht werden und auf dem
Boden oder in Haufen Nachreifen . Ist der¬
selbe schon vollreif , so ist beim Mähen und
Binden alle Vorsicht erforderlich , und soll
derselbe bei trockenem Wetter ins Band ge¬
schnitten und sofort eingefahren werden.

Beim Dinkel  ist dieselbe Vorsicht er¬
forderlich , da dessen Ähren im reifen Zu¬
stande leicht abhrechen und durch Regen
mürbe werden.

Der Frllhhaser  ist dem Ausfallen
ebenfalls stark ausgesetzt und richtet starker
Wind hier oft großen Schaden an , weshalb
man die Vollreife auf dem Halme nicht av-
warten darf . Das Nachreifen auf dem
Boden schadet nicht , jedoch läßt man ihn
häufig viel zu lange liegen , damit er sich
rein ausdreschen lasse. Dadurch verliert
aber sowohl das Korn an Ansehen , als
namentlich auch das Stroh an Futterwert,
weshalb man viel besser tut , ihn nach^ weni-
gen Tagen einzufahren , da ja die im Futter¬
stroh zurückbleibenden Körner durchaus nicht
verloren sind.

Sommerroggen  sollte womöglich
an demselben Tage eingefahren oder in
Haufen gesetzt werden , wo er gemäht wird,
da schon ein starker Tau der Güte der
Körner schadet.

Jahrgang 1914.
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Lcrndwivt sch erst.
Der Mangel an Licht ist als die Haupt¬

ursache für das Lagern des Getreides anzu¬
sehen, eine Tatsache, die insbesondere durch
den Umstand, daß Lagerfrucht auch durch
künstliche Beschattung erzeugt werden kann,
ihre Bestätigung findet . Früher wurde an¬
genommen, daß das Lagern der Halmge-
wächse durch eine nicht genügende Versor¬
gung der Pflanzen mit Kieselsäure verur¬
sacht wird.

Das Abnehmen von Blättern vor der
Rllbenernte stört die Entwickelung der
Rübe , und zwar um so mehr, je früher es
stattfindet und je weniger Laub die Rüben¬
sorten produzieren . Am wenigsten vertragen
das Abblatten die Eckendorfer und Tannen¬
krüger Rllbensorten , welche fast nur halb
so viel Laub pro Morgen produzieren als
die Leutewitzer Rübe . In den futterarmen
Jahren und im Kleinbetriebe läßt sich gegen
ein mäßiges Abblatten durch Entfernung
der unteren , zum Teile trockenen Blätter
vom September an nicht viel sagen, wenn
dabei einige Vorsicht gebraucht wird . Wer¬
den dagegen durch ungeschicktesArbeiten in
den Reihen und durch die Kleider der Frauen
vorzeitig die oft sehr spröden Stiele der ge¬
sunden Blätter arglos geknickt, so kann sich
die Ernte der Rüben , wie eingehende Ver¬
suche gelehrt haben , um die Hälfte ver¬
mindern.

Saatsrucht . Es ist anzuraten , wenn
irgend möglich, die Saatfrucht durch Aus¬
dreschen mit dem Flegel zu beschaffen und
hierbei die alte Bauerngewohnheit beizu¬
behalten , die ganzen Garben , ohne dieselben
aufzubinden , leicht abzudreschen. Man er¬
hält auf diese Art nur die am vollkommen¬
sten ausgebildeten und reifsten Körner , die
bekanntlich weniger festsitzen, während die
im Wachstum und der Ausbildung zurück¬
gebliebenen kleinen Körner im Stroh stecken
bleiben und später ausgedroschen werden.
Der Erfahrung besitzende Landwirt sät aber
auch noch nicht diese Körner , sondern diese
werden nochmals gereinigt und geputzt, und
zwar werden dieselben gewurft , und nur die
am weitesten fortgeflogenen Körner , also
die schwersten und besten, werden als Saat¬
gut genommen. Diese aufgewandte Mühe
und Arbeit lohnt reichlich durch bessere
Ernten . Gute Trieurs der Neuzeit liefern,
noch bessere Saatsrucht, ' denn durch sie wer¬
den Unkrautsämereien , kleine und zerschla¬
gene Körner ausgeschieden. Ist aber sämt¬
liche Frucht durch die Maschine ausgedroschen
worden , so müssen 6 bis 8 Kilogramm Saat¬
frucht für den Morgen vorsichtshalber mehr
genommen werden ; andernfalls wird das
Getreide nicht den gewünschten Stand er¬
halten.

Anlegen von Komposthausen. Durch das¬
selbe kann man eine große Menge sich in
jeder Wirtschaft vorfindender Abfallstofse
verwerten und dem Acker wertvollen Dünger
zufllhren. Erabenauswurf , Torf , Erde , die
beim Reinigen der Hackfrüchte abfällt , Kakk-
schutt, Schlamm aus Rinnsteinen , Jauche¬
gruben oder Teichen usw. lassen ssch gut da¬
zu verwenden . Der Komposthaufen muß
mindestens ein Jahr liegen ; er ist mit un¬
gelöschtem Kalk zu vermengen , öfters um¬
zugraben und mit Jauche zu begießen. Wenn
auf dem Komposthaufen Unkraut wächst, ist
es vor dem Reifwerden abzumähen.

Hiindviehzucht.
Maßvcrhältnisse des Rindes . Ein gut

gebautes Rind muß einen breiten horizon¬
talen Rücken, eine entsprechende Länge des
Rumpfes , ein breites Becken und eine tiefe
Brust haben . Von einem Kenner werden
folgende Maße angegeben. Mißt das Tier
vom Boden bis zum Widerrist 132 Ztm., so
darf die tiefste Stelle des Rückens nicht
weniger als 130 Ztm ., die höchste Stelle des

Kreuzes jedoch nicht mehr als 112 Ztm . be¬
tragen . Die Länge des Rumpfes soll auch
in einem gewissen Verhältnis zur Höhe des
Tieres stehen. Sie ist bei ausgewachsenen
Rindern genügend, sobald sie die Widerrist¬
höhe und zwei Zehntel derselben beträgt.
Bei 132 Ztm . Widerristhöhe müßte demnach
die Länge des Rumpfes 158 Ztm. betragen.
Gemessen wird von der Zugspitze bis zum
Gesäßbeinhöcker. Die Breite der Brust und
des Kreuzes sollte wenigstens ein Drittel
der Widerristhöhe , somit 43 Ztm ., die Tiefe
der Brust die Hälfte der Widerristhöhe , näm¬
lich 66 Ztm . betragen . Finden wir bei
einem Rinde die Maße , so haben wir ein
Tier vor uns mit langem Rumpfe , gutem,
ebenem Rücken, breitem Kreuz, breiter
Brust , tiefem Rumpf und verhältnismäßig
kurzen Beinen . Das Tier wird durch seine
hübschen Formen einen guten Eindruck
machen.

Schweinezucht.
Wie lange ist eine Sau zuchtfähig? In

erster Linie ist die Rasse maßgebend. Land¬
schweine wachsen als Zuchtschweine bis in
ihr viertes und fünftes Lebensjahr und
bleiben im allgemeinen bis in ihr achtes
und neuntes Lebensjahr zuchtfähig. Sie
bringen erst bei der zweiten und dritten
Geburt eine größere Zahl von Ferkeln und
sind imstande, diese genügend zu säugen.
Mit dem vierten Lebensjahre nimmt aber
die Zahl der Ferkel meistens ab, da sie
außerdem schon nicht mehr genügend säugen
können, weil sie bereits mehr Fett entwickelt
haben . In Berücksichtigung dieser Verhält¬
nisse ist cs also in den meisten Fällen richtig,
die Zuchtsauen der Landstämme von der
Zucht auszuscheiden, nachdem sie fünfmal
Junge gebracht haben . In diesem Alter
sind ihre Kau - und Verdauungsorgane noch
gut beschaffen, auch sind die Fleischfasern
noch fein, so daß es sich noch gut verlohnt,
sie zur Mast aufzustellen und . als Mast¬
schweine zu verwerten . Rur besonders
wertvolle Zuchtsauen, welche ganz besonders
viele, schöne und gute Ferkel gebären , hält
inan gern länger , weil sie in solchem Aus¬
nahmefalle als Zuchtsauen so hohen Wert
haben , daß ihr danach geringerer Mastwert
darüber vergessen werden kann. Die eng¬
lischen Rassen können nicht so lange als
Zuchtsauen benützt werden, wie die Land¬
stämme, weil diese Rassen viel mastfähiger
und bei guter Fütterung schon fett sind,
nachdem sie drei- bis viermal Ferkel gebracht
haben , da sie dann ihres Fettzustandes
wegen auch nicht mehr gut säugen. Wo
also nicht ausnahmsweise eine vortreffliche
Zuchtsau zu berücksichtigen ist, da läßt man
in gewöhnlichen Fällen eine englische Sau
nicht älter als drei Jahre werden. Dem¬
entsprechend stellt es sich auch bei den Kreu¬
zungen, wo das Abkehren, daß heißt die
Ausscheidung aus der Zucht, sich danach
richten muß, ob die Sau mehr englisches
Blut oder mehr Landblut zeigt.

KcrnincHerrzircht.
Während des Haarwechsels oder kurz nach

der Entwöhnung treten bei jungen Kanin¬
chen oft Krämpfe auf . Die Tiere zeigen sich
schwach, fallen um, zucken zusammen und
strecken die Füße. Hiergegen hat sich bis
jetzt noch kein Mittel bewährt , weshalb so¬
fortiges Töten am zweckmäßigsten ist, denn
meistens geht das Tier innerhalb 21 Stun¬
den doch zugrunde.

(Hefl'ügel 'zitcHt.
Perlhühnereier läßt man am besten nicht

durch die Perlhuhnglucke ausbrüten . Das
geschieht deshalb , weil die Perlhenne selbst
erst im August in der Regel zu brüten an¬
fängt , auch im Ausbrüten und Führen ihrer
Jungen nur dann gut ist, wenn man sie

keinem Stall - und Ordnungszwange unter¬
wirft , sondern sie so gewähren läßt , als sei
sie noch ein Wildhuhn . Man legt also ihre
Bruteier ain besten anderen Hühnervögeln,
besonders Truthennen , unter , diesen das
Geschäfts des Ausbrütens , Führens und
Großziehens überlassend, was sie meist sehr
zur^ Zufriedenheit besorgen. Man kann in
solchen Fällen einer Truthenne etwa 18,
einer Cochinhenne etwa 12, einer mittel¬
großen Haushenne etwa 9 und einer Zwerg¬
henne etwa 6 Perlhühnereier unterlegen.
Die Brutzeit dauert , der ungewöhnlichen
Härte der Perlhuhneier wegen, meist 25,
seltener bis 27 Tage und noch länger . Die
jungen , von Pflegemüttern ausgebrüteten
und geführten Perlhuhnkücken sind meist sehr
zahm und zutraulich , während die von
einer Perlhenne bemutterten und häufig in
irgend einem versteckten Winkel erbrüteten
Perlhühnchen gewöhnlich wild und scheu
bleiben.

KUckenmilben. Die Milben können nicht
nur dem erwachsenen Geflügel schädlich wer¬
den, sondern in noch weit höherem Grade
den Kücken. Die Milben leben nicht auf
dem Körper des Geflügels , sondern suchen
denselben nur auf , wenn sie hungrig sind.
Die wirksamste Methode , sie zu vernichten,
ist die Benutzung einer Petroleum -Emul-
sion, mit welcher man den Hühnerstall
immer häufig und gründlich besprengt. Be¬
sonders sorgfältig ist die Spritze in alle
Spalten , Risse und Winkel oder andere Ver¬
steck- und Brutplätze der Milben zu richten.
Die erste Besprengung tötet sämtliche Mil¬
ben und Eier , welche mit der Flüssigkeit in
Berührung kommen, viele Milben bleiben
aber unberührt in ihren Verstecken, weshalb
die Besprengung nach einigen Minuten wie¬
derholt werden und dieser noch eine dritte
folgen muß, wobei man jedesmal an der¬
selben Stelle beginnt . Am nächsten Tage
ist die Besprengung noch einmal und dann
zwei Wochen lang jeden zweiten oder drit¬
ten Tag zu wiederholen . — Jetzt kommt die
Jahreszeit , in der die Milben besonders
zahlreich aufzutreten pflegen.

Wenn die Hühner verlegen , halte man
sie eingesperrt , bis sie Lust zum Legen zeigen,
bringe ihnen dann etwas Salz in den Lege¬
darm und lasse sie laufen . Durch das Salz
gereizt, suchen sie bald das verborgenste Rest
auf und brauchen wir demselben nur nach¬
zugehen, um es zu finden.

Wierrenzucht.
Hat man einen Schwächling durch Ver¬

einigung kassiert, und will man den leeren
Stock aus irgend einem Grunde an seiner
Stelle belassen, so kann man auf folgend»
einfache Weise die noch zufliegenden Bienen
in den Nachbarstocklenken. Man verbindet
das Flugbrett des lassierten Stockes mit dem
Flugbrette des rechten oder linken Nachbar¬
stockes mittelst eines schmalen dünnen Brett¬
chens (Lineal ) . Es ist ergötzlich anzusehen,
wie die zufliegenden Bienen , welche ihre
alte Wohnung verschlossen finden, über die
Verbindungsbrücke wandern und sich beim
Nachbar cinbetteln . Dieses Verbindungs-
vrettchen soll durch einige Tage belassen
werden.

lliciiibnn und Kelle«Wirtschaft.
Unkrautvertilgung . Daß die Rebfelder

im Laufe des Sommers von Unkräutern,
aber auch von Gemüse- und Futterpflanzen
freigchalten werden sollen, dürfte als selbst¬
verständlich vorausgesetzt werden.

Neue Fässer, die noch nie im Gebrauche
waren , werden mit Wasser gefüllt , dem ein
Zehntel -Liter reine Schwefelsäure auf ein
Hektoliter zugesetzt wurde. Die Säure zer¬
setzt die Lohstoffe es Eichenholzes und ist
diese Behandlung viel wirksamer, als die
mit Soda oder Kalkmilch.
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Dein einsam emsig Schassen
Getrost, cs bricht sich Bahn.
Geht Wahrheit deinen Waffen
Und deinem Wort voran.

Zwischenheut und morgen.
Liegt teine lange Frist,
Lerne schneit besorgen.
Da du noch munter bist.

Wenn's Kindchen schläft.

old) artigen und lieben Knaben
Wie ich, kann leick)t nicht jemand haben;

Das heißt , ict) "spreche von der Nacht,
Und wenn er's Mittagsfd )läfchen macht.

Wenn seine Äugelein , die blauen,
Vom Schlaf befangen, nicht zu schauen,
Meint man , er würde immerfort
Der Mutter folgen auf das Wort,

Die Hände ruhen auf der Decke;
Geschlossen ist der Mund , der kecke;
Zum Malen bietet er ein Bild,
Mein Liebling , sonst so laut und wild.

Sobald der Schlummer wird entweichen,
Kommt er mit seinen Schelmenstreichen;
Doch weiß er s schon, der Übermut,
Wie ihm sein Mütterchen ist gut.

Und wenn die Reuetränen sprechen,
Muß ich die Mahnung unterbrechen,
„Will brav ja sein, lieb Mütterlein !"
„Ja , Kind, wenn du im Schlaf wirst sein !"

A. E. O,

Einmllchen von Früchten und Gemüsen.
Kirschschnaps und - Likör.  Weit¬

halsige Weinflaschen füllt man zu einem
Drittel mit dunklen Sauerkirschen, sogenann¬
ten Schattenmorellen und fügt pro Flasche
ein fingerlanges Stück Zimmt hinzu. Dann
füllt man sie mit gutem Korn - oder Franz¬
branntwein auf , verkorkt sie wohl, ver¬
schnürt sie.mit Bindfaden und stellt sie acht
Wochen in die Sonne , Dann wird der
Branntwein abgegossen, filtriert und pro
Flasche % Pfund aufgelöster gelber Kandis¬
zucker und ein Weinglas guten Rums hinzu-
gefügt,

Kirschlikör,  Man zerstößt 2 Pfund
sehr reife Sauerkirschen, tut sie in eine große
weithalsige Flasche, gießt ein Liter guten,
reinen Branntwein darüber und läßt den¬
selben vier Wochen wohlverkorkt stehen.
Dann preßt man die Flüssigkeit durch ein
Tuch, fügt ein halbes Pfund Zucker, 8 Er,
Zimmt und 4 Gr , Nelken hinzu und stellt
die Flasche abermals drei Wochen in die
Sonne , Nach Ablauf dieser Frist wird der
Likör filtriert und auf Flaschen gefüllt,

Bohnen in Zucker und Essig.
Junge , zarte Bohnen werden gut abgezogen
und an beiden Enden gestutzt, dann im Ein¬
machekessel fast weich gekoä)t , auf ein Sieb
geschüttet, und mit kaltem Wasser über¬
gossen, Dann kocht man Essig mit Zucker,
auf ■% Liter Essig % Kilogr , Zucker, etwas
Zimmt and Gewürznelken, gießt dies kochend
heiß durck) ein Sieb Uber die nun in eine
Schüssel gelegten Bohnen . Am folgenden
Tage siedet man die Bohnen mit dem Essig
so lange , bis sie ganz weich sind, füllt sie,
abgekühlt in Einmachegläser mit festem Ver¬
schluß, kocht den Saft noch etwas ein und
füllt ihn über die Bohnen,

Grüne Bohnen zu trocknen , daß
sie wie frische schmecken.  Man zieht
die jungen Bohnen ab, schneidet sie in einem
Kessel mit siedendem Wasser, Sobald die
Bohnen aufwallen , nimmt man den Moment

wahr , schöpft sie aus dem kock)endsn Wasser
und tut sie in ein Gefäß mit kaltem Wasser,
Sind sie darin ordentlich abgekühlt, so hebt
man sie heraus , läßt das Wasser ablaufen
und schüttelt sie auf ein Tuch, Dann bringt
man die Bohnen auf Horden, breitet sie
dünn aus und trocknet sie, am besten in
einem Bratofen , Aufbewahrt werden die¬
selben dann in einer Schachtel oder in einem
Säckchen an einem trockenen, luftigen Orte.

Estragon - Essig  bereitet man aus
den nocki weichen Stengeln des Estragons
oder Bertrams , Die Blätter und Zweig¬
spitzen füllt man in beliebiger Menge in
große Flaschen oder Krüge , llbergießt sie
mit gutem Wein - oder Obst-Essig (keine
Essig-Essenz) und verbindet sie mit Leinen¬
oder Pergamentpapier , Man kann die
Flaschen in der Sonne stehen lassen zum
Digerieren (notwendig ist es nicht) . Viele
behaupten , daß der Essig in der Sonne
einen schalen Geschmack annimmt . In 4 bis
6 Wodien ist der Essig gebrauchsfähig und
wird in Flaschen abgezogen, die man , gut
verkorkt, an kühlem Orte aufbewahrt,

Mirabellen in Zucker,  375 Gr,
Zucker läutert man mit einem Zehntel
Liter Wasser und legt die Mirabellen , die
nicht zu reif sein dürfen , hinein , läßt sie
einige Male aufkochen und legt sie dann in
ein Porzellangefäß , Den Zucker läßt man
nun noch etwas einkochen und gießt ihn
dann über die Früchte, Noch lauwarm , füllt
man sie in Gläser , bestreut sie mit gutem,
geriebenem Zucker, legt ein Blättchen
weißes, in Rum getauchtes Papier auf die
Früchte und verbindet sie mit Pergamcnt-
papier oder Blase , falls man keine Gläser
mit Patcntverschluß verwendet,

Bohnen in Zucker,  Von einem
Kilo kleiner Salatbohnen , die noch keine
Körner haben, ziehe man die Fasern ab,
lasse sie, damit sie schon grün bleiben , in
einer kupfernen Kasserolle in kockiendem
Wasser beinahe , jedoch nicht ganz weich wer¬
den, und breite sie auf einem Tuche aus , da¬
mit sie abtrocknen. Dann koche man drei¬
viertel Kilogr , Zucker, den man zuvor einen
Augenblick in kaltes Wasser getaucht hat,
mit dreiviertel Liter Weinessig auf , schäume
ihn aus , lege 8 Er , Zimt und die Bohnen
hinein , koche dies zusammen einige Minuten
und tue es dann in einen Porzellannapf,
Nach einigen Tagen koche man den Saft
nock) etwas ein, fülle die Bohnen in Gläser
und gieße den Essig erkaltet darüber . Der
Saft muß über den Bohnen stehen und die
Gläser gut mit Blase verbunden werden.

Süße , ungeschälte Gurken,
Grüne , nicht zu große Gurken werden in
gewöhnlichem Essig etwa eine Stunde ge-
kock)t , dann , nachdem sie rein abgelaufen
sind, mit Zimt und Nelken gespickt. Darauf
kocht man auf 3 Kilogr , Gurken Vj  Liter
Weinessig mit IV2 Kilogr . Zucker, gießt den¬
selben kochend darüber und deckt das Gefäß
zu. Am anderen Tage kocht man den Essig
noch einmal auf und am dritten Tage kocht
man ihn mit den Gurken zusammen noch
eine Viertelstunde , bis er anfängt etwas dick
zu werden. Nun tut man die Gurken in
Gläser und gießt den Saft darüber . Diese
Gurken haben einen , ähnlichen Gesck)mack wie
eingemachte Walnüsse,

5;utmmurfrd }aff.
Waschen von Cremegardinen. Diese wer¬

den zunächst in lauwarmem Wasser ohne
Soda abgedrllckt, dann seift man sie durch¬
weg an und wäscht sie in warmem Wasser
mit Kernseife gut durch, seift sie wieder an
und wäscht sie noch einmal durch, dann wer¬

den sie mit reinem , siedendem Wasser über¬
gossen und darin tüchtig abgedrückt, um den
Seifenrückstand herauszubringen , alsdann
werden sie gespült. Haben die Gardinen
beim Waschen so viel Farbe verloren , daß
ein Auffärben nötig geworden ist, so werden
sie nach dem Spülen durch Cremewasser ge¬
zogen, welches man durck) Cremepulverlösung
leicht Herstellen kann ; auch durch Creme¬
stärke läßt sich die verloren gegangene Farbe
ersetzen. Cremegardinen dürfen weder ge¬
kocht, noch mit Lauge behandelt werden;
dadurch entstehen Helle Flecken, die durch
Auffärben nicht mehr auszugleichen sind,

Mäuse aus Wohnriiumen zu vertreibe».
Man tränkt wollene Lappen mit Karbol,
stopft dies in die Müuselöcher und schließt
sie mit einem Papierpfropfen . Dies wieder¬
holt man einige Tage lang . Den Mäusen
ist der Geruch sehr lästig , sie ziehen sich weg.
Man gießt dann die Mäuselöcher mit Gips¬
brei aus , dem reichlich gestoßenes Glas bei¬
gemischt ist.

Kemeirrrttthiges.
Flecken, deren Ursache unbekannt ist,

werden häufig dadurch aus Stoffen ent¬
fernt , daß man den Stoff in ein kochendes
Milchbad bringt , oder durch Quellen in
Buttermilch und Trocknen in der Sonne,
Die Stoffe werden dann in kaltem Wasser
gewaschen, getrocknet und das Verfahren,
wenn nötig , nochmals wiederholt.

Entfernen von Rostflecken von vernickel¬
ten Gegenständen. Um Rostflecke von ver¬
nickelten eisernen Gegenständen zu entfernen,
bestreicht man dieselben mit einem festen Öl
und reibt sie nach einigen Tagen mit einem
mit Salmiakgeist befeuchteten Tuche ab.
Wenn noch Flecke zurückbleiben sollten, so
wäscht man dieselben mit verdünnter Salz¬
säure und poliert dann mit feinstem Tripel,

Gesundheitspfkege.
Honigwasser als Heilmittel gegen Augen¬

katarrh. Um diese langwierige und lästige
Augenkrankheit zu vertreiben , wird folgen¬
des vorzüglich bewährtes , einfaches Mittel
angegeben : Vor dem Schlafengehen ver¬
dünne man einige Tropfen Honig in einem
Löffel mit warmem Wasser und träufle
einige Tropfen davon in die Augen , Das
Verschleiertsein des Blickes und das Ver¬
kleben der Augen am Morgen wird nach
einigen Tagen behoben sein.

Kindtrphegk und-Erziehung.
über das Strafen der Kinder . Ein Kind

zu erziehen, ohne es zu strafen, ist eine
Unmöglichkeit, selbst das gutmütigst veran¬
lagte Kind wird nicht stets auf gute Worte
folgen . Sparsam soll man allerdings mit
der Strafe sein, wenn sie die rechte Wirkung
auf das Kind ausüben soll, denn auch an
Schläge und schelten kann sich ein Kind ge¬
wöhnen, Zeigt sich aber der Eigensinn , das
Lügen oder dergleichen bei unseren Kleinen,
so muß der Fehler gleich im Keime erstickt
werden. Das erste Mal wird ein ernstes
Wort am Platze sein, bleibt aber dies
fruchtlos, so muß unbedingt eine härtere
Strafe folgen ; ein leichter Schlag mit der
Hand dürfte wohl die geeignetste sein. Das
Kind , dann aber noch in einen Winkel oder
in ein anderes Zimmer stellen, wie es so
häufig geschieht, davon möchte ich entschie¬
den abraten , denn unbedingt würde damit
den Kleinen das Schmollen eingeprügt wer¬
den, Lasset eure Kleinen sofort nach er¬
teilter Strafe um Verzeihung bitten.
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O Einsamkeit in Moor und Haag,
O Singen im Sonnenbrände;
Was träumt wohl so einem Sommertag
Hoch über dem schimmernden Lande?

Eine glühende Hitze und die,Julisonne
sendet weiter ihre sengenden Strahlen vom
wolkenlosen Himmel ; über dem weiten , ein¬
samen Moor brütet dumpfes Schweigen,
und nur der klagende Schrei des Kiebitzes
unterbricht die mittägliche Stille . — Das
ist ein Tag so recht geschossen aus Jung¬
enten und Bekassinen. —> Schon früh anr
Margen verlassen wir in Begleitung des
Hundes und mit genügend Munition , sowie
etwas Proviant ausgerüstet , unseren Bau.
Ein einfacher, grüner , schilfleinener Anzug,
ein Paar Stiefel fragwürdigster Qualität,
um dem eindringenden Wasser ein rasches
Ablaufen zu ermöglichen, und dann vor¬
wärts ! .— "Zunächst haben wir uns oorge-
nommen , einigen tleinen Tümpeln , ehema¬
ligen Mergelkuhlen , einen kurzen Besuch
abzustatten , da dort auch im heißesten Som¬
mer Regcnwasser zu stehen pflegt , dann
aber geht es hinaus auf das weite , grün-
schillernde Moor.

So , da wären wir ja schon: „Pfui , Treff,
schone!" Der Kurzhaarige hat mit dem
Winde gesucht und bietet jetzt, fest vor¬
stehend, ein prächtiges Bild . — „Baak!
haak ! baak!", eine alte Ente flattert mit
ängstlichen Fliigelschlägen dicht vor uns
her, sich flügellahm stellend. Wir treten
näher und bemerken auch schon den Grund
ihres Benehmens . — Wie Fahrmäuse huscht
dicht vor unseren Füßen etwa ein halbes
Dutzend Entenkücken, höchstens drei Wochen
alt , durcheinander , und rasch pfeifen wir
den Hund ab. — Weiter geht's , schon brennt
die Sonne ganz ordentlich, aber „nur Mut,
Torcro !" — Da , irrt niedrigen Schilf, viel¬
leicht zwischen schmalen Gräben ; eingedenk
der Walderseeschen Worte:

„Und wo im Feld ein schmaler Teich sich
streckt.

Da liegen gern die schlanken Bekassinen"
machen wir uns schußfertig; ganz feines
Schrot . — Schon steht Treff vor ! „Ätsch —
ätsch!" streicht in rasendem Zickzack die erste
Bekassine heraus , aber erst der zweite Schuß
mit dem ausgiebigen Kaliber 12 bringt sie
herunter . — überall huscht und flattert es,
und man hat zu tun , um mit dem Laden
fertig zu werden. Es kommt endlich nun
mehr Leben in die Bude ! Die Läufe wer¬
den heiß, Treff arbeitet und keucht im
Schilf ; endlich eine Eefechtspause. — Acht
junge Stockenten, ein Dutzend Bekassinen
und ein Wasserhuhn. — Da streicht leisen,
schwebenden Fluges ein auffallend hell ge¬

färbter Raubvogel auf uns zu ! Schnell
eine Patrone Nr . 4 in de» linken Choke¬
borelauf und kniend in Deckung. Etwa auf
60 Schritte sieht uns der Räuber , er will
schwenken, zu spät, laut aufklatschend stürzt
er in das trübe Moorwasser und Treff , der
zitternd vor Aufregung dem Vorgang ge¬
folgt , apportiert eine gut ausgesärbtc Rohr¬
weihe. — Das Frühstück ist redlich verdient,
vorher aber müssen die Enten erst noch aus¬
gezogen werden. — Bald ist das frugale
Mahl beendet und weiter geht es durch
Schilf und ' Ried im glühenden Sonnen¬
brände ; der Rucksack mit den geschossenen
Antvögeln drückt nachgerade, aber wer fragt
nach Anstrengung und Durst ; zum Aus-
ruhön ist später Zeit . —• Noch manche Ente
und Bekassine, manch Wasserhuhn und an¬
deres Flugwild wird am Rucksack ange¬
schleift, bis in später Nachmittagsstunde
alles abgesucht ist, und schweigend unter der
Last treten wir den Heimweg an.

Hallo ! was ist das ? Drüben im Hafer
bewegten sich doch wohl die Distelköpfe?
Nein , nichts mehr ist zu sehen — aber fast
inöchte ich doch wetten , das sah wie die
Spitzen einer Rehkrone aus , und gar einer
guten ! — Rasch wird der Drilling auf
Kugel umgestellt, dann birschen wir den
Feldrain entlang . Bis auf 25 Schritte sind
wir herangckommen — da kommt Leben
in das merkwürdige Etwas ! Ein Kopf mit
großen, braunen Lichtern wird sichtbar,
und ein Geweih, aber was für eins ! Bis
hinauf , wo die Enden elfenbeinweiß schim¬
mern, mit starken, kranzförmigen Perlen
besetzt, breit ausgelegt . — Langsam , ganz
langsam hebt sich der Drilling — unver¬
wandt äugt uns der Bock an : „handbreit
unterm Grind ist Leben !",, nun hilf , „St.
Hubertus !" — „Päng !" — Der Kopf mit
dem Geweih ist verschwunden, nur die Ris¬
pen des Hafers zittern leise — aber schon
sind wir an Ort und Stelle ! „Donnerkiel !"
ein „Klotzenbock" ! Rasch ist er aufge¬
brochen und geschränkt. Wir fühlen die
Last kaum, so süß ist sie. Heimwärts geht
es, und wir empfinden wieder einmal die
Wahrheit des alten Spruches:

„Das Jägerleben ist voll Lust
Und alle Tage neu !"

•- ♦ - —

Der Ideal - und Biufter -Karpfenteich ist
stets ein leicht muldenförmig gestaltetes
Terrain mit möglichst wenig Gefälle , frucht¬
barer Bodenbeschaffenheit, fruchtbarem , nach
dem Teiche zugeneigtem Gelände und mäßi¬
gem, recht fruchtbarem , warmem Wasserzu-
sluß. Der Wasserstand soll außerhalb der

Grüben nicht höher sein, als 0,50 Meter.
Der Teich darf nicht verwachsen von Rohr
und Schilf sein und soll eine sonnige, ge¬
schützte Lage haben . Der Teichboden darf
niemals verschlammen, sondern muß im
Winter durch Trockenlegung, evtl . Beackern
und Düngen verjüngt werden.

Frisches Wasser für die Forellen . Von
Wichtigkeit ist, im Grunde des Forellen¬
teiches tiefe Löcher zu graben , daniit man
Quellen treffe, die das Wasser in demselben
kühl erhalten . Während es für andere
Fischgattungen durchaus nicht notwendig ist,
für ausgiebige Kühlung zu sorgen, ist dies
für die Forelle absolut notwendig . I » den
meisten Fällen , wo ein Mißglücken einer
Forellenanlage stattfand , hat man gefun¬
den, daß es sich auf den Mangel von küh¬
lem, deni Boden des Teiches entquellendem
Wasser zurückführen ließ ; hierdurch wurde
das Wasser warm , und warmes Wasser ist
für die Forelle gleichbedeutend mit demTod.

Es ist dringend ratsam , Lymnäen (Sumpf¬
schnecken), Flohkrebse und Köcherfliegen den
Mastteichen von Anfang an zuzufiihren und
den Fischen so nicht nur ein wichtiges
Raturfuttcr nach Möglichkeit zu geben, son¬
dern auch mühelos für eine Ausnutzung
und Aufräumung der Futterreste zu sorgen.
Wer Fische auf einen kleinen Raum zusam-
mendrüngt und totes Futter etnfiiyrt , muß
suchen, das so gestörte Gleichgewicht der
Natur nach Kräften wieder herzustellen.

Den größten Schaden fügen sich die mei¬
sten Fischereiberechtigten selbst zu, ohne es
einmal zu wissen. Der Fischer selbst ist doch
der vor allem Berufene , sein Fischgewasser
pfleglich zu behandeln ; größtenteils ge¬
schieht dieses aber nicht, sondern blindlings
wird in den Tag hineingefischt. Der Fische¬
reibesitzer muß sich einmal klar machen, daß
er nicht zu jeder Jahreszeit fischen und san¬
gen darf , wenn er sich für die folgenden
Jahre gute Erträgnisse sichern will . Hier¬
her gehört in erster Linie , die Fische unge¬
stört laichen zu lassen; dieses wird jedoch
von vielen Fischereibesitzern bezw. -Päch¬
tern selten, ja gar nicht befolgt . Ferner ist
hier noch anzuführen , daß es unbedingt nötig
ist, die Fische nach den gesetzlich innegehal¬
tenen Schonzeiten noch weiterhin zu schonen.

Mais ist ein gutes Futter für Karpfen.
Er ist am wirksamsten gekocht zu verfüttern;
ist es kleinkörniger Mais , so schlucken drei¬
sömmerige Karpfen die Körner ganz, sind,
die Körner aber groß, so muß der Mais , be¬
vor er gekocht wird , durch die Schrotmühle
gequetscht werden.
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